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Provinz Bojer, | Forderungen der Hakatiften willfährig zeigt, diefen 

Aus Nr. 123 des Goniec Wielkopolski 

1902: 

: Bleiben. 
Den Bemühungen der Deutjchen entjprechend 

hatte der Herr Evzbifchof angeordnet, daß in der 

vom 31. Mai 

| iwieder frijhe Meillionen zu antipolnijchen Crpe 
| rimenten jendet. 

lind wir — jollen wir uns betritben? 
O nein! — wir brachen nicht traurig zu fein, 

 jollten uns vielmehr freuen und Gott dafür de 

biejigen Stiche viermal jährlich Deutjche Predigten | 
itattfinden jollen. Y%hn Sonntag, den 25. D. We, 
wurde gum erjten Mal deutjch gepredigt; Die 
Anzahl der Zuhörer foll, wie die Bofener Zeitung 
Ichreibt, ziemlich) groß geivefen fein. Dies foll 
geivilfermaßen das Bediirfnizg Deutfcher Bre- 
digten in Wlejchen beweilen und die Deutjchen 
geben jich Deshalb der Hoffnung Bin, Dag 

mithig danken, daß er uns jo viel Kraft gegeben 
bat, die feine Macht zu brechen im Stande ijt! 

Seit über Bimdert Jahren währt der heiße 
Kampf mit dem Hundertfach jtarferen und mäch- 
tigeren, argwöhnifchen Gegner um die bedrohte 
nationale Eriftenz. — Mit Energie arbeitet der 
Send an der Wusrottung des Bolenthums — und 

| das alles ohne Erfolg! Die Hakatiften befinden fich 
| bei diefer 

Wenn in der Deutjchen Predigt viele Menfchen zus | 
gegen waren, jo liegt daS an Der Unfenntnig der | 
polnijchen Parochianen, Die, anftatt Die Sirche zu | 
verlaffen, in ihr verblieben find. Die 
machen fich Dies aleich zu Ytuge und verlangen fogar 
12 deutiche Bredigten — natürlich zum Jtachtheil der 
Polen. Die deutfchen Predigten bilden fitr die 
Polen eine große Gefahr, wie dies an anderen 
Drten vielfach feitgeftellt wurde, denn das Deutjch- 
tbum schleicht ich allmählich itberall ein, bis ef 

Der Nationalität, jondern auch dem Glauben ge- 
fährlich wird. Seder brave polnifche Katholit mul 
deshalb bor der PBrediqt die Kirche verlaffen und 
Dann wird eS jich zeigen, inwieweit Neuerungen ex: 
forderlich find. Weberall dort, wo die Volen in der 
Weije verfuhren, zeigte es fich gewöhnlidh, dak es 
fich nicht lobte, deutiche Predigten zu halten. Wenn 
wit nicht jelbit auf uns Acht geben werden, werden 
Die Herren Pfatter und die geiftliche Behorde auch 
nichts ausrichten und wir fünnen nod erleben. was 
in vielen an der Grenze gelegenen Kirchen gejcheheit 
it, daß Dort polnische Predigten und polnischer 
Gejang aufhörten. 

Aus Nr. 123 des Wielkopolanin 

vom 81. Mat 1902: 

Das Herz hoch, Landsleute! 

Zum Beweife dafitr, Dag Die neuen anti- 
polnijchen Millionen weder den Glauben an Die 
Sache jelbjt, noch die Begeifterung für Diejelbe er- 
jtteft haben, veröffentlichen wir nachitehenden uns 
aus den Streifen der polnifhen Sugend itberjandten 
Artikel: 

Der gefammte Hafatismus fchüttelt fih in 
Ihändlicher Weije vor Freude darüber, daß die 
Staatsregierung, welche fich ftets den „patriotijchen“ 

Deutichen | 

| Schläge treffen - 
 ausdauernd auf Dent edlen und Durch die Vorjehung 

Arbeit nicht bejonders wohl — e$ treffen 
fie jelbjt nur jchivere Niederlagen. Wir dagegen, 

Sa & 3 I ne ra ee fie big auf 12 im Jahre werden vermehrt werden. | die wit arnt und verlaffen und nur auf die Gel b jt 
hilfe angetvicjen find, balten die Palme des mora- 
lijchen Sieges jtetS hoch. 

So ift e3 inmitten Diejer |hweren Kämpfe, 
wenn die heftigiten Donnerfchläge auf ung hernieder- 
fallen und wenn uns Die allerrücfichtSlofeiten 

-— stehen wie Denno brav und 

angezeigten Standpuntte — ohne die Hilfe anderer, 
ohne Die ftarfmachenden Millionen. Wir ftehen 

| mannbaji auf eigene Rraft gejtiigł und vertrauen 

derartig um fidy gegriffen hat, dak c8 niet nut | auf die jich uns nähernde Gerechtigteit Gottes; denn 
Gott eilet nicht, aber ex ift gerecht! 

G&S ijt fdhvex, in der Weltgefchichte einen ahn- 
lichen Fall zu finden, in dem irgend eine Nation, 
wie Die unfrige, die in fo unerhört |chredlichen Ver- 
baltniffen, in fortivabrendDem Elend und in jtän- 
Diger Bedriidung fic) befindend und unaufhaltfam 
Schieffalsichläge evtragend, nicht nur nicht verloren 
gegangen wäre, fondern fic) immer mehr empor- 

gehoben hätte, mächtiger qeworden wäre, fich immer 
mehr entwicelt hatte und mannhafter geworden 
wire — was bezüglich unferer edlen Nation zutrifft. 

Und thatjächlich halt entgegen dem Willen des 
Hafatisnug — in unfere polnische Nation eine ge= 
wiffe geheimniipolle Straft Einzug; in der ganzen 
Nation Herrjdht — von den Großen bis zu Den 
Sleinjten tiefes Selbfibewußtjein fir die 
heiligiten nationalen Angelegenheiten. Und jedes 
unjhuldige Sindlein, welches exit anfängt mit dem 
Verftande git begreifen, veriteht bereits die thenetjten 
Schake der Vorfahren, die Sprache und den heiligen 
Glauben, zu achten. Vedes — ich wiederhole 8 — 
jedes Rind bat aus der Brujft der polnijchen 
Mutter die tiefe Auffaffuna der bedrohten natio- 
nalen Rechte gejogen; eS Ut fähig, jchon in jungen 
Sahren Diefe heiligen Sachen auf jedem Schritte 
zu bertheibigen, ohne jegliche Gefahren zu fürchten; 
& Ut fogar fähig und bereit, bor das Korum der 
Welt zu testen, um Diejelbe ither das Mikgejchic 
und liber die Betritbniffe feiner traurigen Nation 
zu belehren. 



Die feijchen ne der vergangenen 
Tage find ein a Belveis Dafür. 

Dank dem Bafatijtifchen Shauvinismus wird 
die polnische Nation immer fraftiger. Und eine 
jolche Kraft birgt Hundertmal mehr Werth in fi, 
als Die größte phyfifde Kraft einer Nation. Denn 
was bedeutet eine Nation, 
phyiiiche Kräfte bejäße, wenn 
jächlichiten, an der moraliichen Stwaft gebricht? 

a 
e» 

Eine folche Nation ijt ein widerwärtiger inora= |S 
Reichnam. Gie be Dutch feinerlei Mil- 

lionen geiftiges Leben erhalten — fie wird die zur 
nationalen Eniwidelung jo unumgänglich moth 
iwendigen Lebensfähigfeiten weder durd pada: 
gogiich -philof |opbifche Experimente, nod durch Die 
I qetwi] fenhafte” 
erringen... . Eine folche Nation wird früher ode: 
jpäter geräufchvoll ftitrzen — fie wird durch ihren 
eigenen folofialen Lelchnam gleichgiltig niedergedriidt 
werden. 

Die Gejchichte beitätiat das 
Go fonnen wir denn auch 

fein, wit, die wir uns infolge der tibermapiaen An- 
jtrengungen der moralifch Iterbenden Gegner im 
vortheilhafteiten Stande geiftiqer Lebensfahiateit be- 
finden. Wir können daher mit der nötbigen Rube 
in die geheimmißvolfe Aufunft blicken. 

Sn Anbetracht deffen, dak wir einerjeits un= 
geheures a Elend zu ertragen haben, das 
uns fremder Hab bereitet hat, und in Anbetracht 
Deffen, daß wir andrerfeits wiederum große natio- 
nale Entwicelung zu verzeichnen haben, die gerade 
in Der Zeit diefes imerhörten Glend8 vor fih geht, 
haben wir die größte Ucbergcugqung, dak wir nicht 
verloren gehen werden, dak felbit feine Höffenmacht 
int Stande fein wird, una zu befiegen. 

Mögen die germanischen Chaupintiten nicht 
denfen, daß fie uns mit den antipolnijchen Millionen 
ichaden (werden! Nicht ung — Sondern fiń Telpft 
werden fie Schaden zufiigen; Die a 
welche fie mit Diefen Millionen fiir uns vorbereiten, 
werden fic) ihren felbit fchmeralich zu erkennen 
aeben. 

Die Zufunft wird das lehren — im ttbrigen 
fehe wir das heute fdon! 

And uns — ich wiederhole c$ — wird daraus 
fein Schaden ertwahjen, fondern lauter moralijche 
Bortheile. Wir werden um fo eifriger und gewiffen- 
hafter an dem edlen Werke, die ung in der Gefchichte 
der Nation aufgetragene Mijiion a1t83 AA are 
Geiten; wir werden um fo reichere Opf er auf Den 
unfrent Herzen fo theuren a Altar nieder= 
legen! 

Und die mit ihren antipolnijchen Millionen 
werden fich immer mehr lächerlich machen, immer 
träger werden und immer mehr verfchtvenden, 
bi8 fie fich zu Grimbde gerichtet haben werden, und 
e3 jwird ‘ih Das Spriichwort erfüllen: Der Krug 
geht fo lange zum Brunnen, bis der Henkel bricht. 

She das eintritt, werden die SHablüchtigen Die 
Hände ausitreefen, damit man fie mit neuen Mil- 
Ionen befriedige. 

Denken wir daran, 
war und daß es untergegangen it. Die felbit- 
fichtigen Romer find in Verfall gerathen, indem 
fie in den erbarmlichen Nuinen ihrer eigenen ab- 
fcheulichen Liederlichfeit Die verdiente, fchandliche 
TodeSlirafe gefunden haben. 

Und auf den R uinen des Heidnifden Mom der 

lijcher 

ausdrücklich! 
ftola und zufrieden 

alfocherrichenden Neronen entitand ein neues Rom, | ( 
Dag Nom der Statthalter Chrifti. Meajeftätiich 
berrjchten die Statthalter Chrifti iiber die ganze Welt 

Die auch unbegreifliche | 
ihr an Der haupt- | 

Anwendung des Michtchauvinismus | 

daß auch Rom einst mächtig | 

— 516 — 

| — und die aus ihrem Munde fommenden gerechten 
Venrte der eisigen Wahrheit erflingen mit lauten: 
Scho auf Der ganzen Exrdfugel. 

Das it das unbegreifliche Werk DES Sieges 
12 
Ce des Guten über das Boje! Bollbracht hat Dieje 

| Werf nut das Kreuz Chrijti. 
Daraus flieget die bejte Lehre für uns! 

| Beharren wir nur ‚beim Kreuz, denn da allein 
iit Erlöfung für uns Berlaffene, Unglücliche und 
Bedtlicfte zu finden. 

Stehen wir beim Sreuze mit dem pees: 
| mit t Der Liebe und mit der Hoffnung — nach dein 
| Deifpiele unferer the euren Borfal ten — fo erben 

zuch wir einen glänzenden ma. Davontragen. 
| Rojen, Dem 27. Dai 190 

ADZIŚ slaw aus Znicz. 
| Bes aah Tar 

Aus Nr. 248 des Kuryer Poznański 

pom 29. Mai 1902: 

eines Ausfluges nah Mofcdhin. 

Zweimal bereits haben Bürger unjrer Stadt 
in umjeum Blatte Mittheilung darüber gemacht, wie 

die Bolen in Vudwigshohe bei Mofchin behandelt 
werden. Auf Grund der eigenen, Srfahrung haben 
PE Qerren reitgeftellt, daß im Herzen unjres pole 
| nijchen 4 Landes ein Hotel, welches zahlreiche Gajte 
lau haben wiünfcht, nirgends zalniie Yluffchriften, 
| feine ee Speijefarte und abjolut Feine pol- 
nijche Bedienung bat, mit welcher fick Die Polen 
verjtändigen könnten, ohne fich bie Zunge mit einer 
fremden Sprache zu ehren: Wir Haben Dieje 
Belek werden aufgenommen, machten aber bon botn- 
herein den Vorbehalt, daß die Schuld in Diejem 
alle Hauptfählih und faft ausichlieglich auf Die 
polnijche Gejammtb eit falle, welche int Brivatleben 
io febr oft Das Deutjchthum unterftitst, 

Da die Polen in Dugenden andrer Hotels oder 
Reftaurationen Achtung vor ihrer Meutterfprache 
nicht fordern, wie foll man jich Dann dariiber 
wundern, Daß ein Deutjcher aus Ludivrashöhe ich 
darum nicht Einmmert! Gr braucht doch nicht pol- 
nijcher gu fein, als die Bolen felbit. 

Befonders behandelten wir den Umftand, daß 
der Bejiger die Polen aufforderte, deutjch zu fprechen. 

Endlich iit das Wunder geichehen, und man 
entjchied fic) polnifcherjeits zu protejtiren. Der 
Erfolg ift Schon erfichtlich. Der Herr Hotelier aus 
Ludwigshöhe fendet uns nachltehende Erklärung: 

„Bor einigen Tagen hat der Kuryer Poznansfi 
die Mittheilung gebracht, ich hätte polniicje Gajte 
in meinem Lokal aufgefordert, polnijch zu ei 
Dazu gejtatte ich mir gu bemerfen, daß Dies 
fonmmß mie abfolut unbefannt ijt, dag ich per 
jönlich mit Niemandem ein folches Gefpräch geführt 
Habe und daß ię überhaupt bon Diefem ganzen 
Dorkommmiß ex erjt aus den Beitungen erfahren habe. 
Die Sache an Daher nur auf einem ungehörigen 
endear eines der Wellner beruhen, was ich zu 
meinem Bedauern nicht mehr habe feftjtelfen fonnen. 
Sch theile may, nb: daß unter meinem Dienit- 
perjonal und inter den Kellnern fich auch Leute 
befinden, Die polnijch jprechen, und dak ich den 
firengen Befehl extheilt habe, daß Unartigfeiten der 
in Ihrem Blatte gefchilderten Art aus Der erften 
Heit meines Gidbefajfenś mit dem biefigen Gejchäft 

| fic) nicht ae wiederholen. Ich wäre Shnen 
bantbar fitx Die ae diefer Erklärung in den 
Spalten Ihres Blattes. 

Hochachtungsvoll 
Gerjtentorn, Hotelparhter. 

Das Nefultat 

Nor: . 
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 Wir geben diefen Brief ger wieder und wieder | fenne und irate, wer ¢8 fei. 

| dag Iwitrde teh ichon erfahren. holen nochmals, dak wir Feineswegs Herrn Gerjten= 
= oder überhaupt der Ber waltung de3 Hotels 
Qudwigshihe Borwiirfe machen, injofern fie ihrer- 
feits Unarten fig nicht zu fchulden haben kommen 
laffen. Die Schuld daran, dah das Dienjtperjonal 
nicht polnisch roch, liegt zum twejentlichen Theil 
auf polnifcher Seite. Die Polen | haben wie an fo 
vielen anderen Stellen fo aud) hier ihr Necht nicht 
gefordert, Fein Wunder aljo, daß fic) D die Deutjchen 
bas zu Jtuge machen. 
Bertrauen, daß die Bolen, foweit fie in Ludivige- 
höhe weilen werden, ga jobiel ent in ihrem 
Handeln jich aufjehwingen und fej jttellen werden, 
ob es polnische Ślufjchriften und für die polnifchen 
Säfte bejtimmte polnifche Speifefarten giebt, ebenfo 
mie deutjche für Die deutjchen Gajte vorhanden find. 
Natürlich verlohnt eS fic) auch, fid) davon Ueber= 
zeugung zu verichaffen, 06 Die Yeolenung in Lud- 
wigshöhe 
{ebriften erfüllt und mit den polnijchen Gäften pol- 
nich Ipricht. 

Wir laffen uns darum fo weitjehiweifig über 
bie MWusfliige in Die Mofchin’er Gegend aus, weil jie 
einen allerdings nur fporabijchen Ball des jich luf: 
riittelnś aus der umerhörten nationalen pathie 
bilden, Dutch ję jich Die Polen in vieler Hinfieht | 
auszeichnen. — Die qange, jo oft wahrneh mbare 
Wifjimilation mit ae Deutjchen Element, der ‚ganze 
Standpunkt der eigen Sprache in unjerm Lande, 
find fie außer ba bon unjetn peinden gemachten 
Ant Keegungen nicht auch jehr unjre ( Schuld? 

tach Böhmen! Fahren wir nad) Böhmen 
und a wir dort, wie man fich die Achtung vor 
der Mutterfprade auf beimifchen Boden gu 
fichern Bat! 

Aus Nr. 243 des Kuryer Poznańsc. 

vom 29. Mai 1902: 

Unannehmlichkeiten auf dem Bojener 

Babuboje. 

Geftern etwa um 3 Ahr Nachmittag jebte ich 

mich mit meinem Bruder und zwei Schiweitern an 

einen Tijeh in der Ede des ojtlichen CSeitenabtheils 

II. Rlaffe nicht weit von der Thür, welche zur Be: 

quemlichteit fire die Beamten, und nicht Fine das 

Bublifum beitimmt ift, und ich unterbi elt mich über 

bie Borfaneriammii mg, an der wir theilgendmmen 
hatten. Jm Laufe des Gefprächs fragte mich Die 

ältere Schioefter, welche wegen borgejchrittenen 

Alters fehlecht hört, über einen Geiit tlichen, den ich 
am Morgen heqrißt hatte. Sch | beugte bs ihr gu 
und fagte halblaut, e3 fei das cin Deutjcher aus 

der und der Stadt, und er Heike fo und fo. Während 
diejer Reit ging jemand hinter meinem Stuhl auf 
jene Thür zu, blieb ftehen und fchien zu Horchen, 

was wir redeten. Sc drehte mniej Daher um und 
fah einen Kochgewachienen jungen Mann mit einer 
Ichwarzen Mappe. Śr entfernte fich bald. 

Stach einem Moment bemerkte der Bruder, 
Pfarrer Wladislaus Gajowiecfi am Nachhartifche 
einen befannten Bropit, und ex erhob fich, um ibn 
au begrüßen, was auch ich that. Da trat der 
Stationsvorfteher mit jenem Seren an mich heran 

und forderte mich auf, zu Sagen, wer ich jet RB imie 

ich heiße. Da ich zu einem folchen öffentlichen Ber 

hor feinen Anlab gegeben hatte, fragte ich nach Dem 
(Grunde. Gr ermiderte, ich hätte jenen Gerrn be- 
lcidigt. Ich fagte, dah ich Ddenfelben 

Gegenwärtig haben wit bas | 

| jener 

e BAT. > 

Da fagte jener Herz, 
MIS Der ee 

voriteher von Neuem verlangte, ich Tolle meinen 
Namen. nennen, und al8 ex mix drohte, er werde 
einen Schumann holen, da fagte ich, wer und 
inpher ich fei. ; 

Stach Abfahrt der Schweiter 
Stationsporfteher und fraate ihn nodjymals, wer 

Herr fet und womit if ihn beleidigt hätte. 
Der Beamte berjicherte Mir, ex wijje nicht, wie Der 
Herr heiße, ex fet ® fen D Was die Beleibigung 

anbelange, je babe fener Herr an meinen Ctul if 
qejtogen. Ich hätte ihn dann Beleidigł und werde 
erfahren, auf welche Weife. 

Da der Wartefaal damals voll Nenfchen war 
ind der Vorfall die Alufmerffamteit des BL mdlifum3 
auf mich gelenft hat, bringe ich die Cache den: 

ging ih zum 

die von Herren Gerftenforn erlafjenen Borz | 

garnicht i 

Ruryer Posnanski zur Stenntniß, indent ich bemerfe, 
| dak ich ruhig die Nfage abwarte. Ich meinetjelt$ 
werde mich fiber Den Stationsporfteher, Der meines 
Erachtens Tein © Bejugnik überfchrütten Hat, bei Dec 
Eitenbahndire tion Gejchiveren. 

Golmar, 27. Mai 1902. 
Bri opt Len Gajpiviceft. 

125 des Postep 

pom 81. Mai 1902: 

)miegel Könnte fich bet au tten Ausfichten 

ein polmijcher Seiler niederlajjen, ba es Dajelbjt 
einen jolchen nicht giebt; wD 
wiegenb polnijc. 

Die Lmgeg end ijt iber- 

Aus Nr. 245 des Kuryer Poznański 

pom 31. Mar 1902: 

Herr Zirinski ift zu Folge eines in der heutigen 
Mittagsausgabe des Bofjener Tageblattes ent- 
baltenen Gerichts mit Dem heutigen Mlittagssuqe 
nach Wrefchen gefahren, um zu fonjtatiren, ob Die 
Nachrichten. deg Tageblattes, welche in der ganzen 
Stadt große Unruhen hervorgerufen Hatten, auf 
Wahrheit beruhen. 

Herr Bninsfi hat uns um 6 Uhr Abends fol- 
genden telephonifchen Bericht über dei Berlauf der 

Sache gejchidł, welchen wir, auf feine Berant- 
wortung, bier wörtlich twiedergeben. 

Nähere Details folgen mor ur 
mm Sonnabend, den 24. Mat hat sie Schitlerin 

der erften Riaffe, Victoria Kalifzeiv Ita wegen Viu$e 
gelafjenkcit Schläge befommnen; Der Sehrer Stolze 
hatte fie mit dem Nohritod auf bie Singer UND 
Arme gefchlagen. Das Kind war dermaßen aufge- 
reat, fet c8 in Rolge pbyliichen € Eines fei, e& 
deshalb, weil es fühlte, Dak e$ feine Strafe verdient 
hatte, dak fich beftiges Bittern, nach Art von 
Krämpfen, einftellte. Dies gejchah zwifchen 11 und 

)t 12 Uhr Bormitiags. Um 12 Uhr ver rließen die 
Śinder die Mafle, nur die Kaliizeivsfa blieb ohn- 
mächtiq in Der Rant figen; Niemand fiimmerte fich 
um dag Kind, nur eine der Sehtilerinnen, welche in 
der Nachbarfc) aft der RalifzemSfa wehnte, benadh- 
vichtiate bie Mutter bon dem Borgange; Dieje aing 
fogleich ihr Kind aus der Schule zu holen. 

Xn der Schule war Niemand antvejend, auc 
bot der Schule fein Mensch zu jchen, das Kind 
wurde nach Kaufe gebracht und ins Bett gelegt; 
das Zittern lieh aber nicht nach, die Mutter unter 
juchte das Rind und fand 8—10 bhutimterlaufene 
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Stellen an Kreuz und Armen. Bu verfelben eit | 
begab Sich der Bu si Der Kali [gests gu Den Drei 
Herzten des Ortes, um einen bon ihnen zur Kranten | 
ZU TL ufen. | 

Dr. Kızyzagorsfi lehnte fein Exfjcheinen ab, 
weil das Gericht fein Attejt in einer ähnlich en Sache 
jchon einmal berworfen hatte; der KreisphyNi Fuß 
Dr. Meı ndeljobn 1 vat jt au Sau fe und der herbei- | 
gerufene Dr. Bochnig wollte ebenfall (5 nicht fonunen. 
Rach einigen Tagen endlic dh fam Dr. Mendeljohn, N 
um den Buftand der Kranken fel! tutte Men, Da Die- 
jelbe nicht in die Schule fam. 

Yin vergangenen Dienstag trug fich mit dem 
Sohne des Tifchlermeifters Klimafz, mit Namen 
Bronislaus, Schüler der erften Kaffe, der cbenfo 

ni 
ni 

iwie die Victoria Stalifzewsta Schon zu Oftern d. 8. 
bon der Schule abgehen follte und welcher meger 
des ge geńwórtigen SHitems gezwungen tt, Die 
Schule fernerhin zu befuchen, folgender Vorfall zu. 

Um 5 libr Yack Emitiogs fam ein Schulfnabe 
ju Det Ra Slim ag, Mutter deg Bronislaus, und 

zählte ihr, dak iby Junge foeben bon zwei Lehrern, 
ZA ‚chen und Müller, mit vereinten Kräften butche 

oy i 

geprtigelt wiirde. Die Dutch Diefe Nachricht er: 
ichreete Mutter lief fogleich zur Schule und fab, 
Daß bor dei jelben ein großer Menel yenauflauf var. 
Sie wollte fich in das Schulhaus hinein begeben, 
un Den Stef T au befragen, ob die ihr ge 
Yan Ę DIE 

Der Lehrer 
jt, fofort 

JU Sabe zaj a. 

3 zu pelle: e8 ak fih ein 
denn Die Ślimajz betrachtete Den 

óląchen nicht af Hausherrn, jonbetn fie wollte 
den Meftor felbjt aufjuchen. Sie betrat daher Schr 
erregt i Schule baude und Bol laut, man folle 
ihren Jungen nicht je hlagen. Der Lehrer Schölgchen 
forderte fie Dreimal mał das Schulhaus zu der- 
laffen, doch fie wollte dircchaus zum Neftor. Hier- 
auf verließen die Lehrer die Schule und ließen die 
Slimafz ftehen. Bor der Schule erfuhr fie bon 
andern Kindern, dag ihr Sohn während der Tıren- 
jtunbe geftolpert und bingefallen wäre, worauf ihn 
der Lehrer habe züchtigen iwoffen; der Knabe wider- 
bie fich aber, ‚bis ein ameiter Lehrer erfchien und 

Der umge leidet 
und befam nach dem 

Heut wat der Preis- 
Klimafz, um den Ge- 

ay 
Ki 

Me heut an "Geitenitihen 
Norfall heftiges Stafenbluten. 
phniifıs Mendeliohn bet der 
fumdheitsauftend des Knaben feitzuftellen. Gejtern 
traf ein Telegramm ein, daß die Biajecfa fich in 
Lemberg befindet. 

Aus Nr. 246 deg Kuryer Poznański 

bom 1. Sum 1902; 

Mus Wrefdhen. 

(Bericht des Herrn Inimski.) 

Rach Abfendim 1g des gejtrigen telephonifchen 
Berichts (welche wir in der Whendausqabe des 

N 
stutyer Boznansfi brachten), begab ich mich zum 
Herrn Rektor Fetfe, um meine Informationen zu 
verbollitändigen und auch die andere Seite zu hören. 

Herr FKetfe napm mich jehr liebenświirdig auf 
 Hielt über die Schulverhaltniffe in Brejchen mit 
eine längere Miidjprahe. Ach erfuhr bon ihm, 
die Victoria Salijzewsta, Schülerin der erften 

bei den Wrejchener Lehrern nicht gut an: 
ieben ift; Die Lehrer beflagen fich darüber, dag 

das Mädchen zu Den Schülerinnen aehört, welche 
miderfeslich find und den Anordnungen nicht Solce 
leiiten wollen. 

«. 
Ä os

 

Wes a man Die St. alleiic in der Kaffe zuriid- 
lieh, tto Ihres unnormalen Sejundhe itsgujtandeś, 
fonnte mir Herr Fetfe nicht erflaren, da er, wie er 
jagte, Die Lehrer nicht hieriiber befragt hätte, Das 

| Mädchen war nicht in dem Grade |chwach, dag es 
nicht hätte nach Haufe gehen fónnen; e3 wurde 
von der Mutter auf den Nachhaufet vege geführt. 
Am nächiten Montag fam die K. nicht zur Schule. 
Der zu ihrer eee ae in Die Wahnung abge- 
ie mdłe Stweiś phyfifus Dtendelfojn unterfuchte tte und 
erflarte den Eltern, fie fei gejund. Sn Alnqelegen- 
heit Des Rnaben Kl ala berichtigte Herr Fetfe feine 
Yu usfe age dahin, bak der Sirabe wegen a 
Writ igel ge nmen hatte und nicht wegen llnge- 
jhidlichfeit beim Turnen, wie die Kinder der Fra 
Stlimalz e$ qefagt hatten. 

+ 

Herr Fetfe beflagte fich über den fleinen 
Bronislaus, welcher trog feiner 14 Jahre cn 
dürfliges Kind ijt; er meint, ex gehöre zu den hals- 
tarrigjten Stindern in der ganzen Sid) rule. 

Aus allem, was ich in der Stadt gehört habe 
und was mir auch Herr Helle beftätigte, fchloß ich, 
baj, unter den Cimvohnern von Wreichen eine anv. 
gewöhnliche Erreaung der Gemüther Wat aegriffen 
habe. Ich fragte Daher ben geipri chigen Herrn 
Neftor weiter: Ob den Lehrern bier bon Seiten 
der Eintvohner ivgend welche Gefahr Drobe? Nein, 
antivortete er, ee mich tach einen Der Lehrer Hat 
Iman big jegt thathich angegriffen; auf er anzliglichen 
ytedensarten und Schimpfiworten, mit welchen das 

UB ung und namentlich = Herin 
tora lain 5fi bedenkt, ijt nichts vorgefommen. 

00) perjónlich fann mich nicht beflagen; wobei ich 
nerren muß, daß ich bier immer jehr beliebt war 

und auch biel An thänglichfeit an Die Stadt habe. 
Bon der Seit an indeffen, wo fich die befannten Bor: 
fade hier ercigneten, bat fich viel geändert und meine 
und der Lehrer Stellung ift eine duberjt unange: 
nehme gemorden; hierzu haben die Zeitungen viel 
beigetragen, und ich muß offen gejtehen, auch Die 
neutjchen debit, welche ihre Berichte fentengide 
farbter. 

Sch) fragte mm weiter: Glauben Sie, Daj in 
den Hteliqen Verhältniffen ivgend eine Henderung 
eintreten wird? 

„0d weiß eS nicht, aber c$ ift nicht viel Mus- 
licht dazu vorhanden. Was indeffen die weiteren 
Mahreaeln der Schul behörde anbetrifft, fo fann ich 
Bieriiber nichts weiter jaqen, weil ich dire) meinen 
Antseid gebunde n bin. NU Habe auch bei meinen 
Lehrern Darauf hingemirtt, fie | jolfen fich dem Bubli= 
fum wenig mittheiljam zeigen, um das MWinte- 
geheimmiß nicht au verlegen. Man warf umfern 
Lehrern vor, fie hätten diefe itbertriebenen Berichte 
in den Deutfchen Zeitungen gemacht; ich bin feft 
Dabon überzeugt, dak Feiner der Lehrer dies ge- 
than hat.” 

dn der That zeugt alles, was ic) an Ort und 
Stelle in Wrefchen qefehen und gehört babe davon, 
daß die Schulverhältniffe Dort gerade zu umerträg: 
liche find. Das preuk ifch e Sytem und die Fefornren 
in der Schule haben eine Gabrung unter den Cine 
wohnern vevanlakt; wenn diefe auch weit dabon 
entfernt find, zu Get waltthätigfe iten ihre Zuflucht 
au nehmen, fo verbeblen fie doch ihren Untwillen 
über die jest hier ae Berhältniffe durchaus 
nicht. 

Die Schulfinder merfen auch alles > Iva3 vor: 
geht, befonders die Kinder, welche zu Oftern die 
Schule verleifen follten, fithlen fich venachtheiligt. - 
Sie geen awar zur Schule, weil fie müffen, aber 

olf auf der 
‘ay Lehrer 

fie fehen ihr weiteres Berbleiben in Der Schule für 
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eine Strafe an, ja noch mehr, fit Schifane bon | 
Seiten der Schulbehörden. Das Anjehen der 
Lehrer ift jegt unter Null gejunfen, die Sinder, | 
welche zur Strafe in der Schule nachiigen müffen, | 
lehnen, jich gegen Die Lehrer auf und wenn diefe | 
Durch Amvendung von Leibesftraten ihre Autorität | 
retten wollen, jo rufen Die Kinder alle: „Herr 
x. X. lafjfen Sie fich nicht fehlagen.“ Das mitjjen | 
heitere BVerhaltniffe fein. Manche deutiche pada: 
gogijche Autorität wiirde außer fich darüber fein, 
wohin das faljche Syftem geführt bat. 

Cs jollen oft Stonferenzen der borgejekten 
Echulbehörden bei der Negierung in Wojen jtatt- 
finden; Herr Schulinfpeftor Winter joll vor einige: 
Beit geäußert haben: Einem folchen Widerftande 
jtehen wie machtlos gegenüber. 

dn derjelben Wetje, wie die Schulbehörden und 
Lehrer eS beflagen, daß die ganze Verantwortung 
auf fie fällt, wächit das Bewustfein de8 materiellen 
Ilebergetbichtś der Deutfchen über das Gedriidte 
polnische Volf immer mehr; man wird fich deffen 
auf Schritt und Tritt beivußt, befonders jest, two | 
das Militär nach Wrefchen fommt. Die Polen 
weinen, denn fie müffen fehiwercs Geld für die von 
der Negieruma eingerichteten Neuerungen bezahlen | 
und die Deutfchen lachen, weil fie die Bedrüdungen | 
nicht mitfühlen. Es find 7 fatholifehe Lehrer meh: 
nach Wrefchen gefommen ‚al8 friiher dort waren; 
die Schulftener beträgt augenblicklich 500 Prozent | 
der Einfonmmenjtener; die zahlen nur die Polen, | 
denn Deutjch-satholifen find fait garnicht vor- 
handen. 

Heut marjehirt das Militäv in Wrefchen ein, | 
die Stadt ijt mit Blumen gefchmiictt, Shrenpforten | 
find errichtet. Nachmittags wird ein $ejtefjen fir 
die Offiziere ftattfinden; an demfelben werden auch 
— _ polnijche Bürger theilmehmen, und da be 
Klagen fich die Deutfchen noch, daß die Bolen der | 
Regierung gegenüber nicht loyal genug find. 

Ans Wejtpreufzeit. | 

Aus Nr. 65 der Gazeta Gdańska 

bom 31. Mat 1902: | 

gu der Nede des NeichSfanzlers in Sachen der | 
Polenvorlage bemerkt die Gazeta Gdansfa: 

Die Phrafe von der dem Staate feindlichen | 
grogpolnijchen Agitation, welche durch unfere Albge: | 
orbneten jchon taufendmal widerlegt worden ift, | 
it jener Schleier, mit welchen man die Mbfichten | 
der Jieqierung zu berdeden fucht: es ift dag die, 
Vernichtung der polnischen Nationalität. | 

Diejenigen Minifter, die da gefagt haben: „Ihr | 
follt Deutjche werden“ — haben die Abfichten dev | 
Regierung viel Flarer dargejtellt. Das Auffanjen 
des feit Alters her polnischen Grundes und Bodens 
Tani man berniinftigertvetfe nicht als Wehr- und 
Schubmittel Hinftellen, fondern man muß & als 
einen Ueberfall und als ein Er- 
greifen mit Hilfe der ftaatliden| 
Macht bezeihnen. 

Man darf die Mchtımg der Fonftitutionellen 
Rechte der Polen dann nicht zufichern, wenn man 
fie mit Füßen tritt; denn das ift Falfchheit — und 
blutige Jronie. 

Ob Herr Graf Bülow ein Freund der polizet- 
fichen Schifanen und der Bolitić der Nadelftiche ift 
oder nicht, daran ift uns feit der Zeit, feit der Graf 
Biilow dies zum erften Mal erflärt hat, durchaus 

| 3oppot gedachte, 

| einen Grojchen für dieje Kolfekte | 

vir trokdem dent Maltraitirei 
Täglich fchreiben die Zeitungen 

gerade unter dev Mdreffe des 
und führen immer neue Bore 

nichts gelegen, Da 
jtandig unterliegen. 
Davon, manchmal 
Grafen Biilotv, 
fälle an. 

Wir jchliegen mit der Bemerkung: 
Der Herr Graf verfehleiert dies unerhörte 

brojeft mit Rücdficht auf Die Sicherheit Ireußen®. 
Ueber die Sicherheit urtheilen aber Verfchiedene vere 
ichieden. ES giebt Staaten umd Nationen, welche 
die größte Sewifheit und Bürgfehatt für ihren 
Stieden Darin fehen, dak fie die bürgerlichen Rechte 
achten und den Birger zu einer freien Entwieelung 
verhelfen. Bon den „Sreuzrittern“” ichrieb Sien- 
fiewiez in der Erzählung „Die Nrengritter”, dag die 
Urfache ihrer Händelei mit dem Ritter Kurand die 
gewejen fet, daß die Streuzritter auf polnifcher Exde 
ein Staftell aufgebaut hätten und zwar — wie fie 
jelbit gejagt — au ihrer Mbiwehr. 

Achnlich baut auch jekt Graf Biilow auf pole 
nijcher Erde einen „Vertheidigungswall“ auf. 

Aus Nr. 64 der Gazeta Gdańska 

dont 29. Mai 1902: 

Die fiollefte für Zoppot. 

sc fomme auf den Segenitand zuriid, den ich 
in Nr. 58 Der Gageta Gdansta bejprochen babe. 
sch fomme darauf zurück mit Nüdficht auf die 
Wichtigkeit der Sache und um dem Pielgrzym und 
Dent Wejtpreugijchen Volksblatt zu antworten. 

dd babe den erften Artikel jachlich abgcjakt, 
jo werde ich auch jest verfahren. Andre Leute 
haben allerdings andre Gewohnheiten. Das 
Wejtprenpijdhe Volksblatt Hat beim eriten Male mit 
Schimpfereien geantivortet. Ifarrer Spor$ gat in 

‚einer Bredigt, gelegentlich deren er der Kollefte für 
Getjtliche von meiner Art mit 

trodenen Yejten am Baume der Kirche verglichen. 
Ein andrer Geiftlicher, cin angeblicher Pole, wetterte 
auf Die „dummen“ Zeitungen und auf die 

| „Dunmmen“ Rorvefpondenten, und empfahl, folche 
dumme Zeitungen nicht zu abonniren. Er bete 
theidigte auch den GHerrn Bifchof, indem er facte, 
derjelbe fet itber die Maken gevecht und gut, er, der 
betreffende Geiftliche, habe mit dem Bifchof im 
Seminar auf einer Bank gejefjen. 

Der Pielgrzymi hat in Nr. 58 Folgendes bee 
merit: „In einem Blatte rath jemand davon ab, 

jerzugeben. Dies 
wird damit begründet, dak in Qoppot ebenjo wie 
in Xangfuhr umgeachtet einer bedeutenden Zahl 
Polen polnifch nicht gepredigt werde. Aber das ift 
fein Hinreichender Grund, Spenden zur Iinter- 
Hüßung von Katholifen zu verweigern. Cmpfiehlt 
Doch der heilige Vater daS Spenden von Gaben 
jogar gu auślinbdijchen Miffionen.  Webrigens 
werden polnijhe Predigten untriiglih an beiden 
Stellen zur Einführung gelangen, wenn die dor- 
tigen Polen dies bon der bifchöflichen Behörde ber- 
langen werden.” 

Sch antworte: Der Pielgrzym findigt durch 
Optimismus. Pelplin bat eś nicht eilig damit, 
der Gerechtigkeit entjprechend polnijche Andachten, 
-— Predigten und Gejang — einzuführen. Beweis 
dafür find Graudenz und Danzig. Pelplin follte 
auch ohne Bittgejuch den Polen das gewähren, was 
ihnen zufommt; daj e8 aber in Langfuhr ebenfo 
wie in Zoppot eine Maffe Polen giebt, dabon weiß 
Pelplin beftimmt. Möge Welplin dazu nicht ver- 
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umd Den Safatigmus, und zum Theil auch auf Die 
Y[bncigung der Kirchlichen Faktoren die Petenten 
Berfolgungen und verjehtedenen Schädigungen aus- 
jegen. Endlic werden die Polen von dem Beti: 
tioniven durch) das Benehmen Pelplin s abgebract. 
Pelplin jpottet direkt der polnijchen Betitionen; es 
antwotrtet iiberhaupt nicht auf fie oper 
(nad) Graudenz) wie folgt: „Sigt ruhig! Die 
Kirche Dient höheren Biwecen, nicht Der politijch en 
Yfqitation. Baut Euch jelbit eine Kirche!” 

Allerdings empfiehlt der heilige Vater Opfer 
fogar fir das Ausland. Ich bitte aber cine zivei- 
Tache Wahrheit in Cupaging au ziehen. Aumachit 
fordert Der heilige Vater Opfer nut nach Krajter iT UND 

Vermögen. Wir Bolen gehören gu den Nermiten, 
(nicht Dutch eigne Schuld) ; wir Bolen haben für 

Darum 
Elend 

die Rixche umbejchreibliche Opfer gebracht 
jollten wit jeßt bot Allen Der Moth und des 
im eignen Lande cinqedenf fein, und Die 
Gaben, welche ins Ausland fliegen, zum großen 
Theile zur Deduną der eigenen Bedürfniife zumeifen. 
Darunter wird das Wo bl der Stiuche nicht leiden, 
im Gegentheil, eS wird gewinnen. Ferner irri Sich 
der Bielqvaym, wenn er das Fatholifche Ausland 
exit hinter Die Kirchen ftellt, in denen man uns 
germanijixt und uns ungerechter Weije - verächtlic) 
behandelt. Ich ziehe c vor, fire Die armen fatho- 
lichen Britder im Auslande einen Grojchen Hergu- 
geben (Die Suche ift ja doch eine allgenteinel), 
melde unjchuldig jind, als fir ‚Diejenigen, welche 
mie Unveht guy so Sch handle aber jo nicht 
aus Mache, fondern um Dreiltigkeit und Ber- 

Gott nicht zu fequen pfleat, nicht blendung, we = 
au 

ber 
HCl unteritü 

fipreuii iche Bolt Ju. 114) 
nachdem c$ wegen o6heit eine 

Settion Sora hat, beim aie ten Male wie folgt: 
„Die Gazeta Gdanśfa jagt von unjrer Kritik 

res > ttife! ‚so jollte feine Sint qeartet fem und 
ut adnie Bemeije; Hier find jie: 
Sedes nationale Juteuejje Hat hinter das 

zeligióje zurüczutreten; eS Darf ifm nicht gleich= 
gejtellt mace vorangeftellt werden. 

165) kaj 

jei 

f 
N 

rae 11 
ro 
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2. Das Ganze darf nicht für die Schuld cine | 
zelner. Berjonen leiden, um fo weniger, went es | 
Tid um pe nas Ehabe handelt. 

3. Das Antehen von Vorgefeßten tritt man 

nicht mit Riigen. 
4. Der Grundjak „Mit gleiher Münze hetm- 

zahlen“ it unchriftlich. ee insite 
5. Den Grundjag „Seder Hat zundchii fire fic 

jelbit zu jorgen“ 
6. ein Verbrechen würde e$ nicht recht 

fertigen, Dent Verbrecher, und um jo weniger feinen 
rietbiger Brier und Stammesgenofjen Die 
Möglichkeit, fiir das ewige. Heil zu |orgen, zu 

kürzen.“ 
Das Wejtpreugijche Voltshlatt 

auch jest unfre Beweggründe nicht, e$ ber! Tobnt KOJ 
aljo nicht, fih mit ihm auseinanderzufegen. Der 
Genauigfeit wegen fügen wir Folgendes hinzu: 
Die Sufanmenftellung Diejer wenigen moralischen 
Grundjdge it geradezu lächerlich. Manche Diejer 
angeführten aus dev Morallehre Herausgeriffencn 
und ohne näheren Zufanmmenhang borgebrachten 
Grundjage find zu allgemein oder fogar triigeriich. 
Doch, abgejehen davon! Die Haupkjache liegt darin, 
dak mein Nıtifel nicht einen einzigen jener jechs 
Srundjäße Gewalt a pat. Mit dem Wez 
weije diene ich ger; doch. und babe ich das 
Recht, zu verlangen, daf jener Pelplin'er oder Dan- 

gejfen, daß Petitionen im Hinblie auf die Regierung | 

ichreibt | 

reichen | 

darf man nicht immer anivenden. | 

Deve | 
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aiger Mioraliit nachsuiveijen geruhe, wo ich gefehlt 
habe. 

CSinjtivetlen wende ich mich an den Pfarrer 
| Spors, der hier bon trodenen Yetten gleichfalls zu 
den eigenen Landsleuten redet. Dem Pfarrer Spors 

| jaae ich: 
1. Wer vow Der Polen zu Zwecken eines 

Satholifenbaujecg Geld amıinmt, und dani Die 
Polen Hinauswirft, wer fogar dem Pächter des 
Haujes fontraftlich verbietet, 

| der Handelt nicht biibjch. 
2. Wer stathalifen, (das find die Bolen!), 

Varochianen (Danziger, zum Theil jolche bon St. 
Sojeph) bom einem Haufe fortitößt, das den Dan- 
iger statholifen dienen foll, Der Handelt „nicht 

| chrijtlich” > wenn Einzelne etwas verfchuldet 
(wenn 

Bolen aufzunehneen, 

hätten, Darf Die Geammnthet nicht Leiden 
fie an ctiwas cin Murecht Hat) und die Polen haben 
tem Pfarrer Spors fein Unrecht augefiigt. 

3 Wer polnijche o eń 
i ren qut polnijch zu veden 
er das ungern ae wer ea AA nicht cbenio 
handelt, wie Die D Deutjchen, x follte Damit bote 

fichtiq fein, polniiche Monfratres mit trocfenen Noten 
s vergleichen. 

Meine geliebten Brüder fordere ich auf, mabne 
und bitte ich, Mildthättafeit nach Berjtand und 
Dronung zu üben. Die chriitliche Ordnung iit fol- 
gende: 

Aunachjt hat man an 
ollen an ung denfen, venn wir find Die aumite 

R ter den Nationen, denn auf uns Schlagen alle 
N sen wir haben fobief Bedtirfiniie, dag das 

dazu nicht Dinreicht. slirchen TiDd 
iwiebiel find zu nothiq, wie jehr 

usł. umjerm Volke, das verdeutjht umd bere 
| futhert, %atflarunq noth! 

Yu Die aiwette Stelle feße ich Die Freunde und 
Die uns foie Gott gegenüber Unjhuldigen Wenn 
iemand durchaus für andre qeben will, dann möge 
er für Ausländer, für die Heiden geben, welche 
nach Licht und Wahrheit lechzen. 

Gut an Die dritte Stelle feße 
manilatoren und Die germantiiwenden 
zu unteritüßen find tir nicht Die 
pa an fiń Icon aiwangsiwerie 
Die Deutichfatholifer. Dn den fetten polnischen 
Bfrimden jigon Deutiche, welche das Geld Dore 
wiegend zu Deutichen Amweden veriwenden. Mögen 
fie jolchcś hergeben. Die Negterung gqewahrt nur 

hat iid Doch 
a1 auger Stande ift 
ab er 

Jey) 

B
e
e
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ih zu Denken. Wir 

Wieviel 
bauen 

jie 

ich Die Ger- 
Kircher. Sie 

Machiten Wir 
qroge Opfer fir 

te 

| Deutjdhfatholifen Unterftügungen, und auch Der 
| Bonifazius-Verein giebt voriwiegend Für Ddeutjche 
stirchen Geld her, an die unjriqen denft cr nicht. 

| Landsleute! Möge Eure Mildthätigfeit groß 
| fein, aber möge jie geordnet jein! Gontt wird 
| uns auslachen, fonjt gehen wir unter. Die man 

abe ut in Der wy Don Wichtigkeit. Sch wußte 
dra was ich that, al8 ich meinen Mrtifel |chrieb. 

Gs empfiehlt [id NA daß bei imjeren Brieftern 
EWIE und das Beitreben vorhanden fei, im 
unferen Didzejanverhaltniffen  ctivas prattijcheś 
auszuführen. Von der Kanzel Her gegen „Dunime” 

|umd „dumime Zeitungen” zu wettern, das ijt Doch 
|faum vernünftig Wir laden zur Mitarbeit clit. 
Eine rubiqe, jachliche Erörterung der Sache wird die 
Gazeta Gdansfa untriiglih aufnehmen. 

Pfarrer II. 

Awi ag Tir den Srebgra nn see 
Pielgrzym Icheint anzınehmen, daj das Nusichreiben 
eimer Kollefte ein Befehl fiir Die Gläubigen fet. 

Ware das der Fall, fo witrde natürlich ein fatho= 
zur Nichterfüllung Dieles licher Wriefter niemalś 



BefehlS bereden. Aber fo it es nicht. 

ichreiben einer Rollefte ijt nur die Beranitaltune 

und der Musdruc einer Bitte. Unfre Verhaltniffe, 

die unferen Lejern wohl befannt find, fordern nicht 

durch unjre Schuld, daß wie cS uns wohl überlegen, 

u welchen Biveen wir unfer Geld  beitinnmen 

follen. 
* 

Sn derjelben Angelegenheit jchveibt und einer 

angejehenften Geiftliden unjetet 

tógeje: 
‚Der Rath Ihres ehrenwerthen Korrelpon- 

denten: „Du Wferdchen der bekannten und de 

priefenen polnijchen Sutmüthiafeit und Opfermillig= 

feit, gehe niht zu wild um mit unjerem Borte- 

monnaie in Sachen der in Zoppot neu gu erbauenden 

Kollefte!” Diefer Rath | 

Det D 
» 

hat ein taujendfacheś 

beitatigendeż Echo gefunden, im Lager aber unjrer 

fanatijchen Feinde in der Jieberende und im Brać 

it ein folches gijhen und Summen entitanden, Ite 

in einem Wejpennejt, wenn man mit einem Stod 

hineinftößt. Thuts Eud weh? Nein! denn hr 

habt weder Herz noch Gefühl für die 

Kirche geringjhagig umgeht, und denen Shr den 

Himmel abfprecht als „minderiverthiaer 

Woher dies Ziihen? Bom Schree Darüber, 

daß die , dummen” Voladen au Berjtande Fomnten, | 

por Fuveht, dag die gute Milchkuh durch die Schuld 

Surer in D or 
tL Site geitbten Vernachlajfigung und 

JMrspungerung nicht eintrocne. 

Waare! | 

Das Auıs- | betref[$ 

| 
| 

| 
zum Himmel | gedacht, 

jdreienden. polnijchen Seelen, mit denen Ihr in der | Deutfeher war. 

i 

| 
| 
| 

| 
| 

Yh habe vor mir die Katholiiche Volkszeitung, | 

eine Tochter der Germania. Der „epe”-Korreipon- 

dent bricht bei der Befprechung Ihrer Warning, 

da er diejelbe fachlich nicht gu widerlegen vermag, 

in ordinäreg Meibergefchrei aus. Er mengt Alles 

wie Praut und Nüben durcheinander. Cr jpeit 

auf die Culmer Didgefe, auf die Geiftlichen, Die 

polnischen Zeitungen, Die polnischen 

Nichts widerlegt er, denn wie und womit follte et 

das thun? "Seine Waffe find lauter leere Schimpf- 

worte: „Gin Starkes Gti”, „been“, „Seber“, 

„Śchprejje”, „Fed“. Ohne alle Urjade greint et 

iiber das Gejchić des Generalvifars Gbtfe und et 

nimmt ihn in Schuß. Die ganze Sorrefpondenz 

macht den Gindrud, als wenn fie im Śauje des 

Beklagten das Licht erblidt hätte, oder al8 ob fie 

heitelfte Arbeit fei, ebenfo wie man im borigen 

Xabre beitellt, die Defane dahin beeinflußt hat, dak fie 

in den Defanalfongregationen Entritttung und einen 

Tadel gegen die polnischen Blatter herauspreilen 

- ich jage nicht „erzwingen“ — folften, welche jene 

„anmuthige”, nach den deutjchen Refolleftionen pont 

Domberrn Kunert an den Herr BifchoF gehaltene 

Anfprache zur Sprache gebracht Hatten. 

Der Morrefpondent fiigt, was auffällig it, in 

der Vertheidigung des Dffizial3 meder das Wort 

Serr” noch den Titel „Dr.“ hinzu, fo Dak e$ aut5= 

jicht, als hätte jemand bon fic) Telbit gefchrieben 

„der Generalvifar Riidłłe". Der Korrefpondent 

wiederholt die Worte der Gazeta codzienna, daß Der 

Dffizial durch fein Auftreten und feine Auslage 

im epochemachenden Graudenzer Prozeß „Die ganze 

Didacle im Glauben wankend gemacht hätte“, und 

er Sagt, „ex fei als Deutfcher bet den Polen vere 

haft“ und ein „Gegenjtand des polnijchen Fanca- 

Heamug”. Man — wer mag diefer „man“ fein? — 

wolle folange heßen, bis man den deutichen General 

vifar und die deutfchen Geijtlichen befeitigt habe. 

Zittert, Ihr Herren Deutfehen; denn mir 

Polen find fólimmer als die Anardiften, wie find 

Redakteure. | 

| 

| 
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der Mittel nit wählerifh! Wir müßten 

Such höchftens- in die Luft |brengen, mit Gift aus 

dem Wege räumen, denn wir Heloten, Verachteten, 

Gnterbten, wir Stehricht, auf weldhen Shr Herren 

herumiretet, wir haben feine anderen Machtmittel, 

um, wie Euer Gebovener jagt, Euch zu „bejeitigen“. 

‚Das it derjelbe polnische Zanatismus" — 

fo febvetbt Der »cpe“-Rorrefpondent, „welcher Den 

Grzbijhof Dr. Dinder zu Tode geärgert und gehebt 

hat.” Seht Ihr, geehrte Lefer dex Gazeta Gdansta, 

weldy’ freugritterliche Filowś das find?! Da tie 

fi Thuldig und endlich entlarvt firhlen, Dieje 

„Bejten”, / Willfahrighten”, Dieje „animae can- 

didae”, diefe „Heiligen“, — fo berjuchen fie eg, 

wie die alten Weiber, mit Gejchrei und Schimpf- 

worten die allgemeine Aufmerffamfeit von ihren 

Runzeln abgulenfer, von denen die  fiinftliche 

Schminke abgewajchen wurde. 

Der Korrefpondent der Satholijchen Bolfs- 

zeitung bedauert, daß wie den Deut{ men Ge 

neralvifar — aus feinem Amte jelbitveritändlich — 

u befeitigen wünjchen. um, bis zum epoche- 

machenden Prozeß Hat niemand daran auch nur 

obaleidy Dr. Lidife ftet$ ein fanatijcher 

Gut nach dem epochemachenden 

Rrozek, in welchen der Dffizial, der Vertreter des 

Bifchofs, der Verwalter der Didzefe und Dr. theo- 

logiae mit allem Norbedacht Morallehren und Mx- 

theile abgegeben hat, die mit unferem Glauben in 

Widerfprud) ftehen, und als in Der Folge die ums 

ausgefeßten Germanifirungsbeltrebungen Belplins 

nachgewiejen worden waren, exit jest bittet die ge 

drgerte Diögefe Gott darum, Dak Dr. Lüdtfe frei- 

willig von jeinem „Ihrone” berabfteige. Nicht 

feines „Deutichthums“ halber geben wir Diefen 

unferen Heifer Wunfch Fund, denn wir wijjen nut 

ait qui, daß auch fein Nachfolger ein Deutjcher, Fein 

Wole fein wird. 
Schliehlich droht uns der „epc”-Sorreipondent, 

die Gympathien der Deutichkatholifen wirden um 

einige Grade finten, wenn c$ jo weiter gehen werde 

und wenn man polnijcjerjeitś Diejem „derruchten 

Treiben” nicht die Stirn biete. Leute! Yun Gottes 

Willen! Wenn Shr. an uns fo gramfam Euer 

Miütbehen fühlt, fo überzudert doch Euer Opfer nicht 

mit dem Gift der Talichheit! Wir waren in Euren 

„Immvaihifchen“ Umarmungen {tetS jo qlitelich, wie 

ein Menich in den Umarmumaen eines hungrigen 

Lien, Die Knochen habt Ihr uns gebrochen! 

Rielfeicht werden wir uns noch herausleden; Doc 

jeht Mt eg Die bóchite Zeit, die „Etltn gu bieten” 

aber nicht unfrer eigenen Nrbeit, Tondern Eurem 

„verruchten Treiben“. 

Hs Nr. 63 der Gazeta Gdańska 

pom 27. Mai 1902: 

Weitprenfifchen Korrefpondenten 

żeś Dziennit Voznanski. 

die in unjeret Diözeje herrjchenden uns 

Rerhalinifie haben wir einige Dubend 

Artikel binnen noch nicht Sahresfrift ab- 

Vin dew 

Ueber 
möglichen 
grliindliche 
gedruckt. 

Hhaefehen von einigen beritandigen 

laffungen der Redaktion Des DaienmE Boznanśći 

hat das Sroßherzogthum Polen fait garnicht nach 

ung gefragt und c3 fragt aud) jekt nicht nach uns. 

Theilnahme haben wir weder bei weltlichen nod) 

bei qeiftlichen Perfonen wahrgenommen, Bon der 

Brofehüre „Ein epochemachender Prozeh" (ein Abs 

Aus» 



druck eines Theilg Diejev YI (xtifel fat nian im Groß: 
berzogthum Woj en ein Exemplar bezogen, unge- 
ac htet unferer im £ SW und im Kuthet Posnansti 
erlajjencn AŻ Der Korvefpondent des 
Daiennif liejt Die Gazeta Gdansfa und hat zugleid; 
die Gleichgiiltigteit oder Unfenntnig wahrgenommen, 
nh es groppolnijden Bruder bezüglich unjerer 
Werhaltnijje an den Tag legen. Meg halb hat et 
jic nicht gerithrt und weshalb fat ex nicht durch 
an den Dzienmit Boznanśfi pee en SB We 
denzen unjerer Sache geholfen? 

Wir wollen ofen au ibm fprechen!  Bumdchił 
gehört er zu den zahlreichen Leuten unter unferen 
et welche fich gewöhnt haben, tie Schmerzen 
ihrer Nation mit ee on gleichgiiltigem Muge zu be- 
trachten und den Sachen nicht auf den oe au 
gehen. Qiveitens gehört er zu den Leuten, deren 
Nerven nur dann gereist zu werden pflegen, Be 
ein Bole in irgend ine gegen worm und De 
[ifatejje verstößt. ab ärgern fie fich fehr und 
e8 ichreibt „Einer für Wiele” 

Der Korvefpondent giebt zu, er twijje, Dag 
Schlimmes vorache. dtóge ev zugeben, dak ex die 
guiinoliche Kenninif deffen, wie es BO: aus 
unferer Zeitung hat. Cr giebt ferner gu, thm fet 
befannt, ‘dak jogar Die Deutschen Slerifer in Relplin 
bereits entrüiftet jeien, wenn thre polnischen Stollegen 
polnisch fprachen. Weshalb hat er den Zeitungen 
davon nichts mitgetheilt und weshalb hat er feinen 
Einfluß in Belplin nicht dazu verivandt, um dem 
Uebel abaubelfen? 

Ichreibt Doch, der Bifchof 
niichen Befuch fo nett. hm iit c 
gleich jenen  Bielen“ leicht Gelegent beit geboten, 
unter Benugung des netten Verfehrs in Relplin an 
die Ditelle aelangen. Weshalb ears Die 
Herren diefe Gelegenheit nicht? 

ee pol- 

21 
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pay uns Der gejchäkte Storreipondent zur 
geben, dak ex foiwie feine Freunde aus dem Anlaß, 
weil man fie in Pelpl Le nett empfangen hat, forme | 
lich nur um eine Sache zittern: daß um Gottes 
Willen diefe netten Beh en zu Belplin durch 
nichts einen Stoß erhalten. Ind diefem Empfinden 
entitammt jene en 

Die Form geht itber alles. C8 it das ein 
alter polnijcher sehler, über den foaar Graf 
Stanislaus Tarnowskt in Mtafau Kage Fithrt. 

Wher die Fotm it im Leben nur cine Beigabe. 
Der Inhalt ijt für Leben und Tod mahgebend, 
nicht die Form. Nicht nach der Form. fondern nach 
Dem Inhalt hat man in Belplin gefragt, al3 während 
des furzen jebigen Neaiment3 der Lowwenantheil der 
Winden, Wemter und fetten Pfriinden den Deutjchen 
gegeben tmırrde. 

atch an Die orm fehrt fich ett großer Theil 
unferer Vifare, die feit 5—10 Jahren bon Barochie 
au Rarochie irren, getrieben dutch die germanifa- 
tovijhen Strömungen Belplins und fehend, wie 
eine Bropftei nach der anderen a je einnehmen, 
Die jünger find al8 fie und welche dem polnifet jen 
Bolte feindlich gelinnt find. 
Senfen unfere cegeatien Propite, wenn fie fehen, 
wie cS in jo firzer Zeit Belplin gelimgen tft, die 
Hegemonie in der Didvete fiir viele Nahre hinaus 
den Deutschen zu fichern, wie das Etreberthum fich 
mehrt und die an gegenüber der Ne 
gierung. Denn alles das ijt 
fehr unangenehmer Anhalt. Und sb wir mil 
unferem Auftreten, mit unferem Befprechen in den 
Zeitungen nichts ausrichten werden, das wird Tich 
exit zeigen.  Einftweilen wolle Der gefchäßte 
Korrejpondent gejtatten, dak wir vielmehr fon- 

alfo anjcheinend | 

Und nicht an die Form | 

t nicht orm, fondern | 

wk I a 

| ftativen, dap er und bie „Vielen“, welche Hinter ihm 
| ftegen, mit ihren Kormen und Vifiten nichts aus: 
gericd tet haben. Wir geitatten und feftzuftellen, Daf; 
fie jogax nicht nal verfucht it, ciiba$ augers 
richten, und Dag dacie aller rtiafeiten un= 
geachtet einer fo rajenden Germantiirung und einer 

A; 
ha De ei 

Lie 

jo gefährlichen uns mit der Regierung 
| unterlieat, mie fie jeit der Zeit ihrer Erijtenz audi 
nicht annähernd je ae $ erfahren | hat. 

Aber ber Storrefpondent fagt, eż lei noch nicht 
icjen, Daß wit, wenn wit auf legalem Wege bei 

der gcijtlichen Behörde in allen Initanzen unjer 
Rei bł forderten, nicht erreichen twiltdon, was una 
aebiihrt, Bu feinem Unglüc bietet der lorvefpondent 
in Ż Beifpiel, und da er als ein Wann fchreibt, der 
qetwobnt ift, zu belehren, jo Schreibt er: „ES jollte 
u. a. dem Redakteur der Sa zeta Gdansfa befannt 
tel ‘in, dak gerade in Danzig Das Recht exlanat 
hab in Mifolaustirche polnijche Lieder 
i weż 

Über 
Z ch yo a 
Schmerz et 

erly 

mir 

Det alt 

ja eben eines unjerer bi ah: eg 
at nes es in 

Danzig it 
: mea tet de elfen, 

Undadi 7g Dan zig ‘cit } dem 
edner nicht um cin Jota bot= 

Sit der mit Bolen vollgepfeopften 
> © giebt e3 3. B. feinen polnifden Ge: 

Meite, und das Orgel: der heiligen 
r Karfmann Herr Yanick aus der 

— penn det befannte PBropft 
a aig hat aller Bitten und Drohurgen 

| bes perf bee Bilhofs Redner ungeachtet das 
Drgeliptel nicht ‚geitattet. A 

Den Kampf zwijchen dem Bifchof und dem 
Tod des Bilchofs unterbrochen. Seit- 

ident lebt Belplin in beiter Harmonie mit dem 
Bropit, und alle unfere Anträge, foiwohl die von 
Depitationen vorgetragenen mündlichen als auch 
die fchriftlichen iqnovixt der Herr Bifrhof beftandig, 
wir werden auch, wie ein angeblich eigeiveihter 
Deuticher Geistlicher vor einigen Tagen erklärt hat, 
überhaupt feinen Befcheid erhalten. 

Gg it alfo ein Nachiveis geliefert, nicht wahr? 
Denn der Korrefpondent fieht doch jelbjt Den Bijchof 

Ya i, ¥ ay propft bat dex 

Hier als die oberite Initanz an. 

| Oder vielleicht follen wit nach Rom gehen? 
Doh folcher Yngelegenh jeiten, wie Die Damą iger, 
giebt 08 buchitäblid Zaujenbe in der Diözefe. 
Sollen wir alfo mit allen einige Sabre warten? 
lind da der Verstand manchmal gebietet, mit der 
zweiten Sache zu warten, bis die erjte zu Ende ift, 
fo wären unjete Musiichten nach dem Korreipon- 
Denten recht erfreuliche. 

Wir wollen num dem Korrefpondenten, falls 
ibm recht it, mit Beispielen dafür dienen, mit 

Schnelligkeit Velplin arbeitet, wenn es fich 
um Die Vermehrung der deutfchen Andachten unter 
der Führung des Lehrer oder vielmehr der Mee 
gierung handelt, und wie Pelplin aller Protefte 

| unjerer VBröpfte ungeachtet Deutjche Andachten an- 
ordnet, und Iie e8 umferes Wiffens niemals pro- 
teftirt gegen eine bereit übliche Begründung, tie 
die folgende: „Sch, Der Lehrer, babe bie polnischen 
Kinder {chon foweit vorbereitet, dak fie eine Deutjche 
Andacht hinveichend veritehen wiirden. “ 

Der Korrefpondent faat, die bifchöfliche Behórde 
büße Durch das gepfefferte Beiprechen in den 

Und uns, die wir Stets 
uns 

Dah nicht die gepfefferten Worte der 
sondern Die itberaus gepfefferte Hand- 

Die Bedeutung ver geiftlichen 

| eś 
welcher 

Zeitungen das Anfehen ein. 
nach Möglichkeit den Hexen Bifchof fchonen, 
icheint es, 
Zeitungen, 

| Iungsweife Belpling 
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Behörde herabfekt. Hat denn unfer Volk nicht Ver- | 
itand? Gicht es und hört eg denn sicht felbjt, was 
vorgeht, veriteht e8 nicht, worauf bei uns Die Er- 
ae mg des heiligen Glaubens beruht, äußert das 
Bolt nicht in zahlreichen Kortejpondenzen jelbit jeine | 
Ente iijtumg ? 

Begreift denn unjer Bolt dann den Unterjchied 
nicht | ie der Yutfaffung, bie der heilige Vater 
bezüglich des Glaubens Der Bolen hat und Der- 
jenigen Relplins? Und ‘tole. Sollen wir uns Hier 
ohne Zeitungen begehen. Uns fcheint, daß wir Dem 
cinmiitt igen Auftreten der weitpreußiteh en Zeitungen 
in Diejer Materie berdanfen | 

1. die Stlarung Der Lage und Die theiliweife 
Ganinling bon Wat evial, | 

2. bie Wiudigung und Charafteriftif der Sad)- 
lage, 

3. Die Einficht Dev _polnijchen Didzefanen und 
vieler ehrlicher Z Deutjch er, dak Belplin Ger- 
manifirung dure) | bie Kirche betreibt und daf; 
die gegen! wade Berhaltnijje Dringend 
eine Aenderung Heijden, — und was gleich 
wichtig it 

4, das ehenmäßige Sichherausbilden von Wye | 
faffungen und Ueberzeugungstraft |owohi 
bei den Geiftlichen al$ auch bei den} 
Gläubigen. 

Wir Schreiben unfere Artikel zujammen mit arts | 
gefehenen Saplänen. Ste wijjen Dod) wohl, was 
Pelplin gebührt. Betreffs eines jcharfen Worts 
mehr oder weniger, betreffs der Angebrachtheit 
irgend eines Bildes oder Vergleich! Fönnen die Wr- 
fichten natürlich auseinandergehen. 

Möge der Korrefpondent unfern Hath ans 
nehmen, daß er in Zukunft nicht BE, jonberit | 

die Diszefe oa iDigen möge. Wir | Dafür, | 
bak cine folche Salting fowobhl jenen „Bielen” | 

vielmehr der Handvoll zum Vortheil gee eichen inn, | 
Die hinter ihm ftehen. 63 giebt | bei ung wenig | 

Sachen bon Traqweite, welche der ganzen W olfs- 
qefamt ntheit Die a lichkeit und Gelegenheit bieten, | 
fih zu einer Phalanx zujammenzujwiiegen. Bir 
beditrfen  Diejeś Zufammenfchluf fies alle jehr. 

Mögen deifen alfo auch alle eingedenf fein! 

13 Nr. 65 der Gazeta Grudziądzka 

vom 31. Mat 1902: 

We die polnischen Sriegervereinter. 

Wie befannt, > noch viele Bolen in Die 
Siriegervereine, obgleich fie totfień follten, dak tm 
Sttiegerberein ein Role und Natholif nichts gu 
juchen fat. 

Neuerdings ijt wieder ein Fall porgefommen, 
der in grelfer Weife darthut, wie man in diefen 
Sriegervereinen nicht bloß uns © olen, fondern aud) 
Die Katholifen Licht. In dem offiziellen Organ dev 
Striegerbereine, der „deldpojt”, ijt bor Kurzem ein 
Lobesartifel für einen getviffen Wilhelin Bufch ab- 
gedruckt gemefen, der einige widerliche Reime gegen 
Die Katholiken aeichrieben hat und iiberhaupt 
während des Sultınkampfes in fdhmubigftec Weife 

y 
2) 
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denn, daß Semand fich nicht mehr um feinen gitert 
Namen als Pole und Katholif flintmert, ein jolcher 
möge in Die Striegervereine gehen, und noch befler, 
ex möge fogleich öffentlich feinen Glauben und das 
Bolenthum verleugnen! 

iiber die Fatholifche Kirche Kerqefalfen ift. Auf die 
pon Seiten „dajcą”-fatfolijcher Krieger erhobenen | 
Bratejte hin gab die | 
Bebaern Musdbrud: wer aber ein aufrichtiger 
Ratholif ift, der follte bon jebt an feine Minute | 
länger im Sriegervereine bleiben, wenn in Diefen | 
Rereinen eine folche freimaurerifche und der fatho= 
lifchen Sirche feindliche Koft geboten wird. 3 fet 

tedaftion der „Reldpoft” ihren: | 
Hammenfeger, 

Aus Oberjehle tien. 

ciborskie 

bom 27. Mat 1902: 

Reues Aulturfampigeies gegen die Polen. 

Die Drohungen des Den R teichsfanglevs, Die 
Regierung würde Die Bolen dazır zwingen, Dag fie 
aufhörten Das, was polnisch ift, namentlich Die Er- 
imerumgen an ihre polnifche Ber au 
lieben, daß fie dagegen lernten, Die Deutjche Kultur 
pochzujchagen, Hatten bor 25 Sahren Gindiud ge: 
macht, wo die Polen bei den preußifchen Gerichten 
und Behörden ungehindert polnijch Iprechen durften, 
wo die polnischen Sünder in der Schule nicht nur 
Die Jieligion, fondern auch alles Andere polnijdj 
fernten. Dies Alles Ht uns jedoch bereits genommen 
worben, der Neichstanzler vb. Bülow it Daher mit 
einen Drohungen zu Spät gefommen. Sie machten 
feinen großen Eindrud auf uns, | denn 20 Jahre vor 
ipm pat uns Bismarc bere 115 Das genommen, was 
er ung hat nehmen können. Dicjer Biśmard jorgte 
par fiir ein jolcheg Gejeg gegen um 5, welches Det 
ejegen Des Deutjcjen Staates, das Je jeigt Der Mer- 
rah geradezu Getwalt anthat. Dutch dieje Gee 
ipalithat auge er, bak D a Polen zum Sheil Deś gee 
jeglichen < Schubes beratt bt find, welcher ihnen nicht 

w als ie fondern auch al$ Bürgern zujteht 
Diefe Ge jat ivar die berühmte liebe: belfimą 
von 200 Millionen Mark zum Ylnkauf nijchen 
Grumdes ud Bodens, aus welchen Die jogenannte 

Jeiungs-stom million ing Leben ee tpurDe, 

3 yourden alfo StaatSmittel dazu beftimmt, um 
Die polnischen Srokgrumdbefiger und Bauern zu be- 
iitioen und den bon ihnen tmegehabten Grund 

und Boden Durch Deutfche zu bejeben. Die Gee 
vechtigfeit mußte meinen, denn in den 200 Millione 4 
waren einige Millionen polnijcher Steuern enthatter 
und doch war e$ den Polen nicht gejtattet, den 
Grund und Boden bon denjenigen Landsleuten zu 
erwerben, welche thn an die Wnfiedelungs-om- 
miffton verfauft batter. Dod das genügt nicht, 
Als die Bolen merften, man wolle fie aus ihrem 

Lande, welches länger al8 taufend X: 
ihre Vorfahren bewohnten, vertreiben, beichloffen 
fih um fo fefter an diejen Boden anguflammern 
und fingen an, Örunditüde bon den Landsleuten 
aufzutaufen, die fi auf denjelben nicht Hatten 
halten Fünnen, damit f fie nur nicht in die Hände Der 
Sinfiebelungs = 8 tommillion en as Seht cte 
latte bd die preugijche Negierung, ¢3 mitten zu diejemt 
Awede weitere 250 Mi illtonen Maré beivilfigt 
NAA Und in den nachiten Tagen fteht zu ere- 
warten, daß Diefes feindliche Gcjek zur MWnnahme 
selan gen wird. Bon Diefen 2 50 Millionen Mark 
wird die Anfiedelungs-R ommifjion 150 Dullionen 
erhalten, den eft bon 100 Millionen behält die 
Rec perumg fur ich, um "> Domänen 2u bilden. 

Die fekteren follen fich aus denjeniaen Gütern zu- 
ee Ihe die Neti ebeliereass Kommilfion 

nicht erwerben en tte, melche alfo leicht in polnifche 
Hände ithergehen fF Wenn alfo ein Bole 
jader ein Deiter fein Gut wird verkaufen wollen, 

£ 

Aus Nr. 60 der Nowiny Ra 

Fonte it. 

i 
iwelcjeg des hohen Preifes oder de8 fchlechten 



Bodenś wegen die WW nfiedelungs-ommiffior om nichź | $ 
yat faufen wollen, de 
werben, Damit e8 fa nicht in polnijche Hände iiber- 
gehe. Die Regierung wird es demnach{t an Deutjche 

tia G8 wird allo fo weit £ > 5 perpachten. 3 wird alfo fo weit fommen, Daf 
fein Bole ein zum angeboteneś Grunditüd Berfauf 
wird faufen können, denn die Anftedelungs-Sloms 
dee oder Die a dne werden fommen und | 
dasjelb e Faufen, und rn fie auch den Doppelten 

: A tciś 3 pana: 
[mali den 
iY 

R 

Dafiie bezahlen. Der | > biejeś 
Gefebes it der, oa die Deutichen a 
gefanmten Grimdbeliß in ihre Sände bringen wollen 
und wenn e3 auf łaa Grund und Boden feinen 
Bole mehr achen wird, dann wird e8 auch Feine 
polnifden Kaufleute, Snduftrielle und Handwerker 
aeben, Denn e8 werden feine polen mehr jein, welche 
fie unteritithen fónnten. Das Gefeh geht alfo 
darauf hinaus, die Bolen allmählich auszuhungern, 
fie zu zwingcn, in ihrem eigenen Lande den Bettel- 
tab zu erareifen und auf fremdem Grund und 
Boden fih den Lebensunterhalt zu fuchen und auf 
Diele Meife mit Gewalt die polniichen Provinzen 
in deutfch Die polnischen Blatter 

es 
th 

IT 
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che au verivandel 
fchreiben, dak das Geleb dari beitragen werde, dak 
der & der Bolen aecen Alles, was preupifeh iit, 

ft 
1 nicht derivifchen 

erreiden und ganze Nahrhunderte | 
iverde. Ueber uns aber 

den Hohepiun 

fana id 
merde bie, nöttliche Gerechtigkeit walten und den | 
reußen dereinit fin ımfere Dranafale und Be: 
chung deffen, womit Gott ung befdhenfte, heim- 

zaflen. &8 müfle einmal die Strafe dafitr foinmen, 
bak man una Bolen und unferen polni fchen Rindern 
das polnische Leben auf unjerem etaenen Grund | 

ame Weife vergifte. und Boden auf eine jo ar 
Gottes gerechte Strafe werde nicht aushleiben! 

Ein folder Lohn it uns zu Theil aeworden 
Hafiir, Dak die Breuken mit ımferer Hilfe, „den 

öfterreichifchen Prien acwamten, Dak die Deutjchen 
nit: Silfe uniereg Blutes aus dem Friege gegen 
Seni feotdh fieqreich hervorainaen. Dies it der 
Rohn dafür, bak ein Theil umferer Landsleute in 
Dberfchleiten in Den Priegervereiner Die berithmte 
nreuhifche Negterumg ritfniet. 

r. 117 des Dziennik Slaski 

bom 24. Mat 1902: 

utlapklich des Alufritfe8 des Rattomwiger 

Dftmarfenvereins. 

Mus N 

Die Seiten find längit boriiber, wo das pole | 
nilche Rolf in Ober fchleften fich al3 „gute Breugen” | 
fühlte. Seute weiß die oberiletiiche Bebólferuną, | 
wenigftens derjenige Theil derjelben, welder pol- | 
niiche Zeitungen [ieft, dak fie ein polnijcheś Wolf | 
bildet, daß fie ein Necht an Die polnische Nationalität | 
befist. Im Bewußtfein ihrer nationalen ‘Wiirde 
fann fie recht qut unterfcheiden, was fie als gułer 
preukijcher Staatsbürger dem Staate und was fie 
al8 Bole der nationalen Sache Shuldia iit: Dielen 
Standpunft wird die national- polnische Berveaumna 
in Oberiehlefien nicht verlaffen. Die Gafatiften, 
bie preubijche Regieruna felbft arbeiten daran, indem 
fie dem polnifchen Bolfe in Oberfchlefien nicht die 
Wereńtigung zugeitehen wollen, welcher fich Die | 
Deutichen erfreuen. Das polniiche Volk fieht, was | 
den Deutichen und was den Bolen aeftatt tet it und 
muy ai der es oo! aelangen, daf; © 8 Schlechter 
behandelt wird und zwar nur aus dem Grunbde, | 
weil eS polnijch spricht, weil e8 bolnijch Firhlt und | 
denft, weil es na rich it. Dies Alles Schreiben wir 

nicht deshalb, um die Seiten bon dem Rattoiviker | 

im wird eS Die Neate TUNG eV Ee 

| 

jerzeugen, dak das 
md Ali auf her 

liche Mühe, font 
uf des Brett ) a boni | 

us bem Grunde aus, Damit | te 

uns „umjeret nationalen Wilichter ST erinnern, damit 
er unfere nationale Sache wachen und daran 

denten, daß wir, ebenjo wie Die $atatijten und Die 
preubifde Negierung gegen uns nach einem tm Vote 
aus beitinnmten Blane vorgehen, uns auch der- 
theidiqen müflen. 

66 wird uns zum Vorivurf gemacht, dak wir 
in Oberfchleften eine nationale -polnij je Belvegunq 
haber. Bemithen wir ung alfo, Dak Dieje Beivequng 
auf inımer breitere Streife fich ex itrecte, daß fie immer 
breitere Bevölferungsie hichten ducchdringe, daß fie 
Diejenigen für Die hs Cat che aetbii nne, welche 
lich ihe gegenüber jeßt glei ültig 1 verhielten 
nd in nation ialer Bea siehumna ichli efen. 

| 3 uns eine geheime ımd cine 
mferen polnije en Vereinen und Gee 
:getvorfen. Cine acheime Thätigkeit 

n wir nicht zu entwideln, dagegen wollen 
r aber offen und ehrlich unferen polnischen Ber- 
ven. beitreten, dort arbeiten und und gegenfeitiq 

belchben. Möge dazu Einer den Anderen auj= 
muntern. &8 wird una die Bovfottirung Deutfcher 
ae, RechtSanwalte, Staufleute, Sandwerker, 
Haus- und Grumditücsbefiter zum Vorwurf ge 
macht. Bon eimem Bonfott Tann nicht die Nede 
fein, aber wir haben die Pflicht, polniiche Merzte, 
Saufleute und Sandiverfer zu eh Die 
Unterjtügung er Landsleute Ut für ums heut 
zutage eine nationale VBflicht. Darxiiber haben wir 
bereit3 wiederholt ce eben. > © haben wir 
in Oberfchlefien fo wenige polnij 'aufleite und 

mbiverfer, Daß wit unfere Beni ifie oftmals 
I re mden befriedigen mi wit gezwungen 
d, au Deutjchen. au geben, aa wir uns 

wenigsten unferer polnischen Sprache. Wollen fie 
unjer fater berbie nieg Geld nehmen, mögen fie 
weriaftens polnifch fprecyen lernen. Go verfahren 
bie Ticherhen und Kommen dabei qut meg. Die 
Deutfchen haben vor den Tichechen Achtung, weil 
fie ihre nationalen Nechte zu [hiigen und zu wahren 
verjtehen. 

Der Neid) me Graf X juloto jaqte im Neichs 
tage, ex verstehe einen Spaß, wenn eS fih wm den 
Schuß der deutjchen zbie tat a Auch 
wir müffen uns jagen, dak wir -ebenfall3 feinen 
Shak veritehen, wenn es fich m unfere national 

| polnijche Sache handelt und = werden wir żelącu 
wenn wie in pe und That unferen Willen und 
unfere Energie beiweifen. Der Kattowvißer Stat 
nimmt auch die Fatholiiche Seiftlichfeit bor Der 

| national-polnifcgen Bewegung in Schub. Doc 
darüber wollen wir ein andermal fprechen. 

offene 

Aus 2 de8 Sokół. 

bom b 1902: 

Breslau. 
Unjer „Sofol"-Berein befteht feit 7 Sabren; 

aus dem gedructen Bericht eriehen wir, daß unter 
Net 56 ordentliche, 22 turnende Mitglieder. und 
19 Radfahrer zählt. Bisher alehorte unfer Melt 
zum Gitdfreife, jebt iff das Breslauer Net zum 
i jeinen Sig 
Au Mm 

öleftichen Ktcije gejdlagen worden, der 
in Beuthen bat. 

Go wie allen andern Neitern, fo Drohten auch 
ung die verfdhiedeniten Störungen von Seiten der 
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Bolizet; dennoch war Diejelbe nicht im Stande, uns | Mus Mr. 2 des Sokół 

) ) sr 5 am Weiterbejtehen au hindern. SBE jchon recht | bom Mai 1902: 
mangelhaften Gerathen bejikt unfer 2 Verein einen 
Baufonds vow 2500 Marf fotwie eine, fiir unfere | : Rogdgien. 
Verhaltniffe jeher tfeure Fahne. Ir der Stafie | e Czolem! 
haben wir noch Nüditände und die Vereinsbeiträge | (Grup der Turner des ,,Sofol” Vereins. ) 
Fir Das pertloiene Nahr 19 | = =” zaa für Das verfloffene Jahr find noch nicht bezahlt. | Gut Heil! Da eS in diejem Monat 4 Jahre her 

Alle Kameraden, welche nah Breslau kommen, 
fei -eś, um Dort Berdienjt zu juchen, jei es, um fd 
in ihren: Berufe weiterzubilden, mögen eingeden? 
jein, dag es ihre moralijhe Verpflicytung itt, jofort 
it Die Reiben des „Satal“ einzutreten. &s iit wis 

jein wird, daß unjer Meft begriimdet wurde, jo erinnern 
wir uns heut an alle die traurigen Ereigniffe, die unfer 
Verein von Anfang an Durchlebt hat. Drud von 
Seiten der Polizei, zuerit auf uns felbjt, dann auf 

A ie Śajtwiithe 3 Xe anes G „8 DNIE 

finterbracht worden, daß Mitglieder des „Sofa!“ tot SARA ać R r ca Pa Sa. 
aus andern Xheilen Polens, welche nach Breślan | lungen, Verbot des polnijcten Gejanges R auf 
fommen, jich jelten als Mitglieder unjereś Neltes a orm. Das lebte Rerqnitaen AE 

cinichreiben lajjen, dag fie fich oft exit nach jahre | ir abbielten, fand im Februar vorigen ‘Jahres 
langem Sierjein dazu verpflichtet Fühlen. 2 jtatt; gleich darauf wurde uns der Saal verweigert. 
— Was joll man aber dazu jagen, da vr Ee Hauerte ein ganącś Jahr. che wir einen andern 

einiger Zeit Hid) drei ommandeure anderer Nett | Saal bekommen fonnten. denn wenn ard) OMA 
in Breślau befanden, von denen fein einziger zu cin Gajtwirth uns den Saal verfprocjen hatte, 
unfern Zureniibungen oder Monatsverfanmlungen mifchte fic) gleih die Polizei Hinetn und der Gait. 

fam. wirt) jagte uns ab. Während diefer Zeit haben 
wię uns indejjen inmmer durch ee und 
Slice” verftandigt und Musfliiqe nach Dem be- 

ak mich  nachbarten Galizien unternommen. Wir haben mit 
Ser Breelaier „Gala: Au Re den dortigen Neitern B Verbindung gefucht und uns 

REP DERRSGHEE yy ZE IE BE DE TSTERONEN | it Den Stameraben zu Samara, rat m u 
im „Belodrom“, Se Me l AAC 9—11 | gorze verbrüdert. Jest Haken ivir wieder einen Zu- 
Uhr Abends; die Berjammlungen und famerad= | Fudbigott bei Serrn Vatula in Wilhelminen-Sütte 
Ichaftlichen Rereinigungen finden im Lofal „Min | gefunden, (eich es pina beck Rerfammlung 

dener Bürgerbräu“, Poitjtrafe 3, ftatt, wa fidy auch | | Haben wir einen neuen Poritand gewählt: «8 ge= 
jeder neu anfommende Pole nad) dem Verkehr der | hören zu demielben: ale Worjigendet Goa 

Bolen in Breslau imtereinander erfundigen fann. | ¢ Ralinowśfi, Vertreter: Namerad Ian. Badura; 
ee des ma „Sofol“ ift der Kamerad | Sepretär: Namerad Ian. Loga; Schameifter: Lud- 

gavemba, Blume irae 3 a, parterte. wig VBrombofzez; Nommandeur: Kamered Mar 
Der Leiter der Mebungen. | Izesniezek; Vertreter: Kamerad Andreas Wierzyć; 

Aus Nr 2 9.8 S kół | Nameraden Nleofas Egeliga, San. Wulf, Rzezmiezek 
AUS JU. = Des OOKOL | Namerad Kleofas Szeliga, San. Wulff, Nzezniczeć 

pom Mai 1902: und Beter Pletoniat. 
Breslau. Nee Hameraden treten fparlich aber itetiq 

Bei Gelegenheit unjeres Ausfluges im vorigen | Hinzu; geqenwartig zählt unfer Neft 60 Kameraden, 
Jabre nach den berühmten, böhmischen Kelspartieen | von welchen 20 fich am den Uebungen betheiligen. 
von Wdersbach und Wedelsdorf haben wir innige | Mit Beginn des Frühlings wollen wir wieder mit 
Berbindung mit den böhmischen Sofol-Rameraden in | Ausflügen anfangen, zur Etihlung unferes Körpers 
Nachod angefnüpft. Ufern lieben, dortigen Briidern | und Geijtes. 

Gie amüfirten jich viel bejfer in Nachtfaffees 
oder Tingel-Tangels als in Vereinen, wo fanrerad- 
ichaftliche Arbeit und ,,Sofol-Berbriderung gee 

haben wir das Berjprehen gegeben, fie in vielem Mit Sofol-Sruf}! 
Sahre in Machod zu befuchen, um iby "Sokol"Neit San Baduta, 
und die jehóne, vor Grund aus böhmijche Gegend jtellvertretender Borjizender. 
näher fennen. zu lernen. Wir wollen unjern Bejuch ERTL AZ 
am Sonntag, den 6. Suli abitatten, und mit dem 

RAD x 9 _ 95 der Gazeta Polska: 
um 4 Uhr früh abgehenden Crtraguge bon Breslau Aus 3 5 der Gazeta Polska: 

abfahren; Ankunft in Machod um 10 Uhr Bor Pismo poświęcone. 

use Das Retourbillet bis ae foitet dritter (Das gewidmete Blatt.) 
Kaffe ca. 4 Mark. Die Niidfabrt muj aber an Rot A 

h Dabrze — “1, den 29. Mai 
demjelben Tage von Nadhod aus angetreten werden, dabrze often, den e, 
mit dem legten Zuge, welcher in Breslau um 11 Bon Anfang des Gujdeinenś unjves Blattes 

Uhr Nachts ankommt, Cs wäre zu empfehlen, | an haben die verfchiedeniten preufijden Behörden 
dak die Theilnehmer fich in zwei Parteien theilten; | und namentlich die Polizei uns mit den unerbórtejten 
jolche, welche beitimmt an demielben Tage nach | Sdwierigteiten gequält ; A faum 6 Wodjen er- 
Breslau auviiefebhren wollen, und jolche, die nod) | Meint die Gazeta Polsfa und fon find über 15 
länger bleiben fónnen, um die ee pon | Prozeffe gegen uns angeftrengt worden. Mehrere 

Nachod näher fennen zu lernen. h Brozejie find bauptjächlich Deshalb gegen uns qe 

Indem wir dies befannt geben, fordern wir | führt worden, weil wir unjre Gazeta Polska nicht 
Euch zur Theilnabme an dem Ausflua Freumdlichtt | an die Polizei in Zabrze abliefern. Obgleich im 
auf. Berfammlungsort ijt, ohne Mirefieht auf dag Sete’ ausdrüdlic) aejchrieben itebt, Da ein Exemplar 
Wetter, Breslau. Nähere Mustunit zu ertheilen iit | de3 Blattes an die Ortspolizeibehörde Des Ortes 
gern’ bereit der ftellvertretende Vorfikende, Namerad | geliefert werden muß, wo das Blatt crjheint, 
RB. Harfiewiez, Seinrichftrake 14. das it alfo für uns die Bolizei in Koiten und ob- 

Ym Namen des Vereins: aleich wir ums gewijjenpaft nach Diejer Vorjehrift 
Dr. W. Zaremba, Vorfigender. richten, Drangjalirt uns Die Polizei in Zabrze forte 

R. Wierzbinsti, Sefretär. während und Denft jich willfürliche Vorjehritten 
R. fpesiell fix Zabrze aus. G©undetrn Tann man fie



ja nicht, denn Zabrze ijt noch ein halbes Dorf. Ju 
Zabıze werden viele deutjche Yeitungen und Anz | 
zeiger gehalten, welche dort alle ihre wilialen haben; 
aber eS wird doch Feiner derfelben einfallen, der 
Polizet offiziell ein Exemplar zu liefen. Da in. 
heutiger Zeit fein Nechtsgelehrter die Entjeheidung 
eines Prozeffes vorauszufehen vermag, wenn er | 
auch Diveft gegen Die deutlichiten Vorjehriften des 
Gejeges verjtógt, fo haben wie, durch gefüllte Uv 
theile und bobe Geldfitrafen gezivungen, be 
jchlojjen, das gewünfchte Gremplar unfrer Zeitung 
der Kolizet in Zabrze vorläufig zu liefern, fo lange, 
bis durch ein, bon einem höheren Gericht aefälltes 
Urtbeil diefem Brauch eiir Ende gemacht wird. 

Unfer Solporteur, Herr Wyeist, hat eine 
jehwierige Aufgabe. ALS diefer das Exemplar der 
Gazeta PolSfa brachte, wurden ihm von den Ne 
amten auf der Polizei anitatt einer Empfangs- 
bejcheinigung, welche ev nach dem Gefch verlangen 
fonnte, Redensarten und Ausdrücke aejagt, welche | 
jo finnlos waren, daf fie am beiten Zcugnig ablegen 
bon der Ungeichliffenbeit und dem Mangel an. 
Lebensart, welchen wir unterthan zu fein (jez | 
alvımgen find. 

Der Sefretär oder Schreiber auf dem Volizei- 
bureau nahm das Exemplar der Gazeta Wolsta in 
Die Hand und buchftabirte die Ucherfchrift, indem 
er fich dabei mehrmals verfchlucte und in höchiter | 
Ertafe die Zaujte ballend, rief: Gazeta Polska, Pismo 
poswiencone(d. h. cin den tatbolijdhen Angelegen= | 

| 
beiten gewidmetes Blatt) was, geividntetes Blatt, 
ich werde Euch geben, qewidmetes Blatt, ich werde 
Das unterjuchen, wer eS gewidmet hat, ich iwerde | 
Sud Cure polnijche Zeitung fehon anftreichen !” | 

Sch Frage nun, fann bei einem jolchen Bez | 
nehmen der Beamten von einer Unparteilichkeit die 
Rede fein, muß man das nicht Angriffe nennen? 
Urtheilt jelbit, liebe Brüder! “C8 giebt wobl heut- 
zutage feinen Menfchen unter uns, welchen nicht 
beim Gedenken an unfre Lage Gntjegen erfaßte:; nur 
cin Leichtiinniger tónnte heutzutage berabfdumen | 
fieh mit uns allen zu verbinden, alle feine Kräfte 
su gemeinfchaftlihen Vorachen einzufeten. 

Ja Reih und Glied alfo, fo rufen wir, Ihr 
Sehlafer, was zaudert Ihr Cure quten Vorfäke aus- 
zuführen! Kommt fehnell in die Reihen der Gazeta 
Bolsa, ftellt Euch wie cin Mann, jammelt Euch 
um fie herum, ehe e8 zu fpat it; wenn wir vereinigt 
find, fo giebt ¢8 feine Macht, welche uns zerjtreuen, 
uns vernichten tónnte. 

Lejet, lernet und ermahnet die Andern Alle, 
damit Ihe wit, was um Euch ferum vorgeht, 
damit der verrätherifche Feind ins nicht Ichlafend 
überrascht. 

Wachet, Brüder, denn auch fir Euch wird die 
Stunde der Ścimfudhung, wo Ahr die Probe be 
itehen müßt, friiher oder Tpäter fonmen. 

Befonders an die Cimwohner bon Zabrze und 
Uingeqend ivenden wir uns und rufen: 

Stehet felt, wie eine Mauer; fehaaret Euch wie 
ein Mann un Eure 

Gazeta Bolsfa. 

Aus Nr. 25 der Gazeta Polska: 

Der polniiche Gejang. 

Sabrge — Roften, den 29. Mai. 

Bergleute pflegen in der Fönigfichen Grube Die 
„Königin Luije" in Zabrze, wie überall in den ober- 
idlefijchen Gruben, bevor fie einfahren, fich in der 

zu ftärken. 
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Heche. zu perjanmeln, un fich Durch geńtlihe Gee 
jange und Gebete vor dem Bilde der heiligen Bar- 
bara als Schubpatronin der Bergleute zur Arbeit 

Diejer Fromme Gebrauch fchreibt fich jchon von 
undentlichen Zeiten her. Gs it hierbei ein Sänger 
angejtellt, welcher befoldet wird. Bor einigen Tagen 
wurde dem Sänger verboten polnifch att finger, Der 
Sänger fonnte der Verordnung aber nicht Folge 
leijten, da er nicht deutsch Fann. 

Wir hören jest, dak der Sänger nur noch bis 
zum 1. Suni bierbleiben. joll; dann foll Deuticher 
Gejang eingefiihrt werden. 

Brüder, erwachet aus Cuvem Shimmer zu 
neuem Leben und zu Thażen. 

Wenn die Wrejchener Kinder und Mütter dureh 
Eintreten für das polnijche Gebet, wofiie jie jehinere 
Sefangnißitrafen erlitten haben, fi) dem Raterlande 
nugbar gezeigt haben, fo follt auch Ihr, polnijche 
Arbeiter in Oberfehlejien, Euch dive Muth and 
Männlichkeit hervorthun. 

Gott wolle Euch Kraft und Stlugbcit verleihen, 
für die Fatholifche Religion, für unre Sitten und 
Gebrauche, welche wir bon unjern Urgroßpätern cr: 

| erbt haben, zu fampfen. 
Diejer polniihe Gejang vor der Arbeit it Das 

einzige Zeichen, daß trog aller fremder Direktoren, 
ttog aller Auffeher und Wönte die oberjehlefiichen 
Gruben polnisch, dak fie ,unfer” iind. 

Vretet auf zum Schub des polnijchen Selanges 
wiirdebol( aber dreift. 

Aus Ju. 41 der Gazeta Opolska 

vom 23. Mai 1902: 

alotnit. 
Ja unferent Dorfe werden am 24. Mai Neu- 

wahlen zur Gemeinde-Bertretung ftattfinden; um 
die Zahl der Gemeindevertreter auf 12 au bringen. 
Der Grund hHierfitr ift der, dak der Ortsvorjteher 
die betreffenden Vorfehriften aufer Acht gelaflen 
bat. Die neve Gemeinde-Ordnung beitimmt mane 
fic) im § 59: „Cine Woche vor den Gemeinde 
wahlen giebt der Ortsvorsteher denen, welche auf 
der Lifte ftehen, befannt, wo, an welchem Tage und 
zu welcher Stunde die Wahlen jtattfinden werden.” 
sn unferen Kalle aber hat der Ortsvorjteher nicht 
eine Woche, fondern Faum eine Stunde vor Wb- 
haltung der Wahlen die Betreffenden benachrichtigt 
und noch nicht einmal alle Betbeiligten. 

Ś lautet: Der Zeit bom Ss 56 15. 

+
 bi 

N 

ml 

30. Januar muh Die Lifte der Wahlmänner aus- 
liegen; der Schulze bat vorher befannt zu geben, 
wo Die Lilte ausliegt. An der Zeit, wo die Gite 
ausliegt, fann jeder Stimmberechtigte hingehen, uns 
fie Durehzujehen; wenn etivas in der Lifte nicht in 
Ordnimg ijt, fo tam er beim Ortsvorfteher Brotejt 
dagegen einlegen.” Bet ıms aber bat Niemand 
eiwas vom Yustegen der Lifte gewuht; am Wabhl- 
tage bat der Ortsvorfteher einigen Gemeinde: 
vertretern mittheilen lajjen, daß Wahlen jtattfinden 
werden, UNS anderen Biirgern hat er aber davon 
nichts Sagen laffen. Aus dicjem Grunde haben wir 
ums bei bem Kreislandrath befchivert: diefer erklärte 
darauf bie Wahlen fir ungültig und beraunte eine 
Ytemwabl an. 

Yin Sonnabend, den Mat, Nachmittags 
um 6 Uhr folften fich alle Biirger berjanuneln und 
cinmiitbig, wie ein Mann, Toll einer bon ihnen 
jagen, daf er dabei itberfliiffiq it, bak cs ohne ihn 

DA 



Gemeindevertreter, Damit | da3 ' 
jenes vbermieden | 

3 i off dies eine | 

Dag wit ums im 
bien fajjeix Dürfen, Die uns 

n meiner BVerhaltnijfe 
AM tet Ehefrau, von 

ichrieb gleicht ul 8, H 

in der legten alle befint 
angehörte, und 03 d here 

DaB stinder jelbjt at 
aus der Schule en 
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(Se 
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ungemein, Dak Diele Wnge- i yo ven 
der Gazeta Opolsfa Er- | wurden. Auer el ob td „bitte nd hervor, ) 

Ś 
IB} 

{ 

u Einem find | du ung . Joel lickfichtigen, pals in 
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he CAR Me ober 
Die Deutichen Wusdriid 

fo ethrenernas Angriffs 
hreiben erhielt ich unter den 
Bi raat bie Antivort, 

ta! tgelm der geiftiger Jietje 
m miijje, Daß fie jedoch 

befreit werden fónne, wenn 
5 

tige und fittliche Reife ev- 
1 

Aus Nr. 122 des Dziennik Poznański 

bom 29. Mai 1902: 

Aus Oberfshlejien 

Dwittf einen | I 
hierinter | 

bin ich neugieri g, Was 
= auch) bie Regierung 

bat, jo ftellt Doch dex 
‘ane Tochter erit in zwei 

cntónm dent werden wide. 
i 1 Dziennif, Damit 

1 eee die polnische Sn- 
bei ung zugeht, denn ivir 

t, wie wir uns zur Wehr jegen 
r wir uns ivenigitenó bet unferen 

beilagen. 

einfacher Bauer in | ki 
nit Die geehrte “Re: | i 

Beichiwerde iiber die | u 
- Schule und ber | 
(fen. Sch habe | 

Rinder, bon Denen | 
ol(jahr zahlt, bier die | 
eś bon ihnen tin Haufe | 

wurde mir bon | 
ex bis auf Weiteres | fc 
obwohl fie bereits | La 

see der Lehrer droht 
nen müllen. Und 
"Wie ein Derartige 

ete gegen Ende 
fie bon einem 

c ae wurde, | pe 
<uhriwerf Herat | p 

wurde, Der! 
vicht und wurde | 
welcher Strafe, | 

zejch loffen, fogar ich | ża 

it babe id) mich an den 
b ich würde biiten, dav 
en untetjtiigen mae ten, 

afl befannt, dak der fleine Sohn 
bern im März bei Gericht pa! milch 

Le N 
Yeutie en | Otte 

Var aal Y 
AIGCIEJERYCI 

| \t geivendet un 
Die Serreit 9 bgeoröne st 

‚sehen jol fie, Dann wird 
nnen, der Stastsampalt- 

ittheilin mg git mac hen, Dam: 
la hi SSA 

achter bet ne jed ei | zaffen gegen fich in die Sand 
ay 1 8 e ASY: g ' ~~! : = 3 

sgufage en nn Ap giebt, und a cife werden die Sittlichfeits- 
x ; | bom Herr ‘Gt Ą o o © | verbrechen noch nn m fich greifen. 

ia aus Dppeln ote tachrich R Da meine Lower 4 : 

noch weiter in ns ule surtidbehal [ten werden | Sit den Mugen des Herrn Lehrers |chadet mir 
Bee. BR! am Kae der Imftand, -— und hierin liegt Das 

aatSantwalt | eitgeftellt habe, mine, 

bak bas 5 Mädch. n noch) nicht ae in Deuticher | * 
- dag ich mich für einen Polen 

be ich mir fepon borgenom nieił, 
tlichen Kinder auch DIS zum 

in Der Schule auriict 
ten, ich mich nicht beugen lajjen 

ensende Bole bleiben werde. 

eheimmiß vie 
) 1 

as Schreiben 08 Rodia: Seisjchu | 2, 
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„Dieb den Seren Eriten Staatsanwalt it | ) 
Opvel it mir amtlich mitgetheilt tporden, dap | > ich ab rde erdulden n miijjen, Das wird 

Ahre Tochter 9 na aise bei einer gerichtlichen u Dereinft © Hein vergelten. 
Vernehmung Stande war, in Deutjcher | Stott, im Mai 1902 
e vache | zu machen. Nachdem | ARE SNEJ 

af Ybre Tochter die | Mit Sodjachtung 
dr. M.,. Landiwirt}. 

tifel bringt auch die Nowa 
28 bom 1. Suni D. S. und 

igrerjeitś Folqendes:  „*llo 
 Staatsantvdlte nehmen fich 

Million der in 
{{ eined wehrlofen 

en Veranlaffıng, daśfelbe noc 
vit der germani atoriichen Dreffur 

waż Mehnliches fann .... mit 

rlichen  Senntnijje 
1 if a n nah 8 2 Det iler- 

ann bom 15. Mat 1825 umd 

tquną der Köninlichen Neaterung 3 
zj pom 15. webttat 1893 ihre Entlafımg 
der Cr chute am 31. Rar, d. $. nicht erfolgen. | 

a
 

ach die Schule noch fo | 
18 fie die aur Schul 
ige Reife befiten wird. | 

Webig.” 

Ilebexfa 
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dar Kolge dicfer Verfiigung wendete ich mich 
an dic Negierung in Oppen mit der Bitte, mir



— 528 — 

Ans dem Weften und Sunern ac slick en we wee na 
N > Brozeß zu machen und das alles nur deshalb, wei RR R 3 "0 O 5 € 2 An 

Dentjchlands, der Wiarus Polśfi tapfer und Eühn zum Shug der 
R | Polen in der Fremde auftritt, wenn ihnen irgend Shie Mr OR nee \Wiarie Pole : Be tetas: TREY KADR a in oz! i Aus tr. 65 des Wiarus Polski ein Unvecht gejchiebt, jet eS in veligiöfer, nationaler 

vom 81. Mai 1902: oder materieller Beziehung. Der Wiaruś Polsti 
fujruj au die Bolen in der Fremde wird in national-politijder Richtung, geltiigt auf 3 O + + 

teligióje Grundfäße, immer treuer und gewiffen- 
bajter weiter arbeiten, wenn auch alle Safatiften 

ut, D fi, berjegoóren follten, ihm den Untergang zu be- 
der Wiarus Polsfi bom 1. Juli b. 3. an täglich reiten. Unjern heiligen Glauben und unfre Sprache 
ericheinen wird. mitffen wir iiten wie unfern Augapfel, das ift unfre 

Alle drei Beilagen und gwar die Naufa Statolicka | Bfligt und Schuldigkeit. Wir qlauben, dak jeder 
(Fatholifch-religiöfes Lehrbuch), der Glos gornifow ehrlide Pole cbenjo fühlt amd fo handeln wird, 
i hutnifow (Stimme der Bergleute und GHittten- | und fo rufen wir denn zum Schluß: „Landsleute, 
arbeiter, und das Biwierciadlo (Spiegel) werden | unterjtiigt Euer taglic) exicheinendes Volksblatt, 
auch in Zukunft gratis beigegeben werden. welches Euren teligiójen, politifchen und materiellen 

Go fann jeder felbjt berechnen, daf die Verlags- | Angelegenheiten gewidmet ift. Corget dafür, dah 
fojten fic) gegen die bisherigen ums Doppelte er- | Dom 1. Juli ab im Oaule eines jeden Polen dei höhen werden. drembe der Wiarus Polśfi zu finden fei! 

Dejjen ungeachtet foll der Wiarus Bolski mur 
eben jobiel foften wie bisher, alfo Gee ganze uj 
Vierteljahr 1,50 Mart mit täglicher Whtragegebithr 
ee, a ne Aus Nr. 64 deg Wiarus Polski 

Nach langer Ueberlegung haben wir uns dahin bom 29. Mat 1902: 
entjchieden, frog der doppelten Ausgabe lets Die Angelegenheit 
nicht gui erhöhen, in der Hoffnung, dab unfre Lands- | jper Wuflojung der Verfammlung in Herne leute fic) Mühe geben werden, daß die Zahl von | gyr Hem Oberverwaltungs-Gericht iu Berlin, Abonnenten mindeftens ums Doppelte fteigt. Soll ) s 
das Weiterbeftehen des Wiens Polski gewähr- Wie befannt, hat der „Bwiongek Polatow” 

Wir theilen Hierdurch den bisherigen Lefer und 
allen Landsleuten in der Fremde ergebenft mit, daß 

Azur May oy SR y 1116 toy) 1 leijtet fein, fo ift Dies Durchaus nóthig. Daher wenden Lazy der Polen) eine Verfammlung am 
wir uns an unfre Qandsleute in der Fremde mit der | 24. November vergangenen. Jahres nad) Herne ein- 
initandigen Bitte, fdon jegt mit Agitationen zu be- berufen, welche im Chale des Seren Iufbawn ginnen, um fir den Wiarus Polsti neue Abonnenten | Hattfinden jollte. Der aninejende Bolizeifommillar 
au acquiciten. Beftellfdjcine fügen wir bei; diefelben lojte, inbeffen die Verfammlung auf, nachdem der 
find mit genauer Adreffe auszufüllen und unter Porigende Diejelbe joeben eröffnet hatte und polnijch Beifiigung von 1,92 Mark auf der Poft abzugeben, | weiter verhandelte, trogdem ihm der Polizei- ~ a A pe nthe 

welche dann das ganze Vierteljahr lang al[- | fommiffar gedroht hatte, die Verfammlung aufzu- täglich die Zeituna fret ing Haus jchictt | jen, wenn die Verhandlungen in polnifcher Sprache ps i x u ZAK Se = yo * boa a i Fates Osta oh : 8 A veiter gefithrt werden wiirden. Wir bitten ferner unfre Landsleute, dag jeder | ALT geriiprt Wer a = PTASIA Sekten TAR GŁ sa. Der „Ziwionzef Polafow” fuchte nun die für nicht nur jelbit den Wiarus Polsfi beftellt, fondern, | 4;, ny Jada 53 i ale, Andre RanoSTento fajna | Lic Polen fprechenden Gejeże vor und betrat Den daß er fich auch bemüht und andre Landsleute, feine Weg der Beichtverde: alle Inftanzen haben die Be- 
Verivandten, Bekannten und Nachbarn auffordert, | 3. ~ IS ee a MA 
jeinem Betjpiel zu folgen Ichwerde abaelehnt, indem fie fie fire unbegründet 
er ae haben die Rol erflarten. Qebt endlich, nach fait einem balben 

R Sar guibere R TR CI WA GU ey „abu, Fommt Dieje Angelegenheit bor die [este 
auśgujtepen; Die Gafatijten erdenten im nem MIE | Snftanz, bas Oberverwaltungsgeriht in Berlin; der Regierung immer neue Mittel, das Bolenthum | Hor Termin ift auf den 13. Suni um 31/, Uhr Nach 
zu berderben, befonder$ hier in der wrembe drohen = 
taufende bon Gefahren unferer polnischen Nation, 

mittags fejtgcjeft. 
ale i ro ae I Den „Awionzef Polałow” wird der Nedhła- daher jollten fic) alle Bolen in der Fremde um ihre anwalt Dr. Zborowsfi in Berlin vertreten. C8 ift U SA Rivne heal ore N » 4 aot RA ea it DRS: F u z Settung, den Wiarns Polski, I&aaven, um bereint | zyj hoffen, dak das Oberverwaltungsgericht nicht für unjre heiligiten Mechte zu fimpfen. der Stimme der Gafatiften folgen, jondern das Vest fann niemand mehr die Ausrede haben, | frithere Urtheil beftätigen wird, nach welchem die daß er den Wiarus Polski wohl lejen wiirde, wenn Bolizei nicht befugt iff, eine Becjanmlung aufzu- 

er täglich erfchtene, denn bom 1. guli an werden löfen, weil die Verhandlungen bolnijh geführt 
wit ihn beftinunt täglich erfdeinen lafjen und, wenn | werden. > 
ihn unjre Landsleute fleigig weiter empfehlen Wenn indeffen auch ungünftig für die Polen werden, fo werden fie felbft den Worthcil davon entjchieden werden follte, fo brauchen wir un8 des- haben, denn wir werden alles thin, was in unfern | halb noch nicht der Veraiveiflung hinzugeben, denn Kräften Steht, um ihn fo reichhaltig wie möglich zu | dic Eriftenz unfres Volkes ift denn dod) noch nicht machen. Bor allem müßte, da das neue Duartal ganz bon der Laue der preußifchen Gerichte und nicht fern iff, jeder gute Bole das Beltreben Politifer abhängig. 
haben, aus den polnifchen Haujern in der Srembde Wir fonnen allen Hatatijten und Polenfreffern die bętjchiedenen polenfrejjerijchen Blätter Zu ent: | bie Be fiderung geben, dak wenn fie uns auch den fernen, welche man, Gott fei e8 geklagt, verfchiedent- | Mımd Ichließen, indem fie un3 verbieten, fich bei lich bei Polen vorfinden Fann. jm Haufe eines | Berfammlungen der polnischen Sprache zu bedienen, jeden Bolen in der Fremde muß fich der Wiarus | jo find fie doch nicht im Stande, aus unjern Serzen Nolsfi vorfinden. E83 tt Doch bekannt, tie Die die Liebe zu unfrer theuren Mutteriprache heraus- 

Hierzu it der Breuge noch zu Schwach 
troß Der vielen. Millionen Batonette und Kanonen, 

demebr fie und unterdrücen und 

Germanifatoren in den verfchiedenften Gejtalten den auveißen. 
Wiaruś Polski bedrdngen; wie Iharf fie im Par- 
fament und im Herrenhaufe in Berlin gegen ihn | welche er befitt. 
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drangialiren, Dejto mehr werden wir unś zu gegen- 
feitiqent Shuts vereinen. So wie das Blut der 
Märtyrer in den erften Jahre n der Chriltenheit dic | 
fruchtbringendfte Saat fir den hrift fichen Glauben | 
war, fo ijt auch jede neue Verfolgung des BVolen | 
thbums nur dazu angethan, die Reihen der Polen 
zu verjtärfen, denit fie weckt Taujende unjrer Brüder 
aus ihrer § Lotargic, welche ney bis jet gegen Die | 
nationale Sache gleichgültig verhielten. 

So werden wir denn, ielbit wenn am 18. Sunt | 
das alerungünitigite Ilethcii für uns Bolen gefällt 
iwiirde, mit erhobenem Haupte auch fernerhin 
fampfen zum Schuß unjter nationalen Güter: 
unjres heiligen Glauben? und der polnifden | 
Gpradhe; wir werden dabei nur auf unre cigne 
Straft und auf Gottes Hilfe rechnen. | 

Wott der Herr wird uns nicht verlaffen. 

Aus Nr. 64 des Wiarus Polski 

bom 29. Mai 1902: 

Die Schifanen der Polizet. 

gegen Die polnijhen Vereine nehmen immer feharfere 
Gejtalt an. Wir berichteten jchon, dak 
jammlimą des Vereins „Jednośc” in Langendreer 
nicht jtattjinben fonnte, weil Die Poli iget polnijch | 
geführte Verhandlungen nicht zuließ; die legte Ver- 
fantmlung des Vereins aber wurde bon der Polizei 
aufgelójt, als foeben eins der Mitglieder das Wort 
ergriffen hatte, um innere Angelegenheiten des 
Berein$ zur Sprache zu bringen. €olche Sachen 
pajfiren in einem Staate, bon welchem die Breupen 
gerne jagen, daß e3 ein Staat: „deg Gefetes und 
der Sottesfurcht” j ci. Wie man fitch indeffen Due) 
zaflveiche Bei ‘picle überzeugen fam ift Dies eine 
bloße ean denn Breußen wird immer mehr 
ein Staat der Gejegiwidriateit, cin Staat, in welchem 
bie Gottesfureht vergeblich  gefucht wird. Die 
Preußen in ihrer blinden With wollen es nid 
alauben, daß fie durch das Unvecht, welche 
art der Barbaren und nicht wie aivilijirte 

5 

Go x dente 

den Polen zufügen, den luc Gottes auf fich laden; 
jie vergeffen, daß Er gerecht ift, dak Seine Mithlen 
langjam ntahlen. 

Aus Nr. 62 des Wiarus Polski 

bom 24. Mai 1902: 

Góug vor den Polizijten. 

Unter Diejet eberjhrijt fann man oft in 
deutjchen Zeitungen Bejchwerden wegen verfdiedener, 
gegen ruhige Bürger ausgefithrter Ueberqriffe der 
Polizei finden. Ueber einen folchen Fall wird uns 
gejchrieben : 

Wanne In dem Lokal des Gaftwirthś 
lnterjchemann follte eine VBerfammlung {tat shy wel, 
Vor dem’ Eingang in das Lofal hielt cin hiefiaer 
Bolizift die anfommenden Theilnehmer an und | 
fragte nach ihrem Namen. Eimer der alfo Alnqe- 
redeten fragte den Boliziiten, ob cS ihm denn richt | 
erlaubt fet, in die ejtaation au gehen und ein Glas 
Bier zu trinfen; der Poligijt aber blieb dabei, den 
Kamen twijjen zu wollen. 
| andern Herrn der Poligiit eben- 

fall3 nach feinem Namen und als ihm derfelbe aa 
mich genannt wurde, verlangte dev Bolizift, ev folfe 
ibm jeinen Namen deutfch nennen; als ihm { hierauf 
der betreffende Herr antwortete, er brauche ihm 
jeinen Namen garnicht zu jagen, wollte ihn der 
Polizift feftnepmen, und wenn der Serr fi nun 
nicht leqitimixt hätte, jo wäre er unfehlbar in den 

sn diefer Weife wird | devel mitgenommen worden. 

Die Ber- | 

weshalb hat der Polizift 
bieje Herren beläftigt? CS wird nicht lange mehr 
dauern, da Tann man fich nicht mehr auf der Straße 
zeigen, ohne in folde „Am nehnlißeiten“ mit der 
vreußil chen Polizei verividelt zu werden. Der Polizift 

| hatte Doch warten finnen, bis Die Berjammiung er- 
r | öffnet wat; dann tonnte er fie ja auflöfen, menu 

| er Das Hecht dazu hatte; fo durfte er aber mit den 
Leuten nicht verfahren. 

GS wird fich wohl lohnen, gegen diefen ,, Sitter 
| 

oe Sicherheit” Bei werde gu führen. 

| 

| mit den Bolen verfahren ; 
© 

l 

=
 

Aus Mr. 2 des Sokół 

bom Mat 1902: 

Oberhaufen. 
Der erjte gynunajtijc he Verein in Veitfalen und 

der Itheinproving wurde im Jahre 1889 in Bochum 
gegründet; bald jedoch gerieth derjelbe in Yer- 
gejjenfeit; hoffen wir, daß ex nicht fin immer ver- 
loren ijt. Alngeblich follen dort Uneinigfeit und 
Privatinterefen Die beiten Abfichten und Borjage 
bernichten. Im diejem Sabre wurde ein neues Mest 
in Oberhaufen gegriindet, welchen bon Anfang an 
38 Kameraden beitraten; aber alg dies befannt 
iwittde, nannte man das Stejt „Jozialdemofratiich”, 
und gar nannten e3 unjre eignen Landsleute to. 

Jm darauffolgenden Jahre fant c3 aber anders, 
denn biele bon umferen Geqnern, welche ung zuewt 
A t hatten, traten bei unferm Neft cin, BĘ dak 
wir am Ende des Sahres 49 und am Ende 1901 
jogar 120 Kameraden al8 Mitglieder hatten. Sin 
Turnen fommen wir etipaś lanafam vorwärts, denn, 
obgleich 55 twirflide Turner vorhanden find, fo 
nehmen Doch Se nur immer ca. 15 an 
den Llebungen theil; auch fehlt c$ un8 an einer 
technifchen Zeitung. 

ind ft Adm 6. Februar ift hier ein zweites Neft als 
zweite Abtheilung gegründet morden; Dieje zählt 

tł 51 Mitglieder. 
| Der Rheinifch-weitfäliiche Verband zählt jebt 

in Summa 10 Nefter. Der erfte diesjährige Der- 
| Banbsiag wird am 18. Suli in Wanne abachalien 

werden. Schon heut bitten wir freumdlichit, uns, 
wenn auch nur Delegirte vecht vieler Nefter ZU 

| lehiden, da ja die Entfernung fehr groß iit. 
Mit Sotolgruß 

S. Dera, 
Borjikender des Streifes VII. 

SE
 

Mus Nr. 2 de3 Sokół 

pom Mai 1902: 

ei pai a. 
wurde den 8. April 1901 geariindet. 

($3 Pn 25 Mitglieder bei, aber wegen ander 
weitiger Wrbeit, Wegzug, Einftellung beim De (dt 
blieben nım 15 Mitglieder übrig; zu den Turn- 
übungen famen 10—12 Mitglieder, alles Männer 

| der Irheit. Die Turnübu ingen fanden regelmäßig 
um 9 Uhr Mbends ftatt, die Verfammlungen jeden 
Mittwoch nach dem 15. deg NtonatS nach den 

| Uebunigen. 
Die Gerathe hat id das Neit jelbit ange- 

| Ihafft, und zwar ein Red, Barren, cin Sprunggeitell 
und Hanteln. e wäre jehr erwünfcht, daß Die 

| Polen bier in Leipzig mehr Sntereffe für Den 
| „Sofol“ hätten, denn e3 find viele Bolen hier, welche 
die Vorzüge des ,,Sofol” und feine BoA noch 

| garnicht fennen. 
Mit Sofolgruß! 

| Ludwig Sajdryc. 

Unjer Reit 1 



Mus Nr. 68 de Wiarus Polski | 

pom 27. 1902: | 

linzeitgemäße Rathichläge. 

Der „Bergfnappe“, das Organ des Geiwerl: 

| 

Mai 

pereind  chrijtlicher Bergarbeiter Deutjchlands, De: 

richtet in feiner legten Nummer, daß am 11. Mai 

bet der Verjammlung diefes Vereins in Katernberg | 

unter anderen auch der dortige Geiftliche, staplan 

Yachtfcheim, eine polnifche Rede gehalten hätte, u 

welcher cx Die Polen ermahnt hatte, nicht auf Die | 

Ouertreibercien deg Wiarus PBolsfi zu achten, | 

jondern fich treu zu dem ,,Gewerfverein” zu halten. 

yeährend der Anfprache verlas der Nedner einen 

Brief, welchen ex vom Propit Veiffert aus Cerefwice 

erbaites batte; Diejer forderte Die Polen auch 

dringend auf, fic) zum ,,Gewerfverein” gu Halter. 

Xn diefer Weije berichtet der ,Berginappe" 

itber Dieje Angelegenheit und unfere Roxrrejpondenten 

beftätigen dics. Wit Bezug hierauf miifjen wir 

nun den Propft Beifjert fragen, was ev für Grunde 

bat, welche ihn veranlaffen zu wünjchen, Daf} Die 

Polen zum „Sewerfverein” gehören follen; wir 

fónnen doch nicht annehmen, dag ex den Brief mur 

fie bie fehdnen Augen der Deutjehen gejchrieben hat 

oder gar in Folge einer an ihn gerichteten Bitte. 

Was Konnte die Bolen Dagu beivegen, Den 

„Sewerkverein“ beizutreten? — Materielle Jude 

fichten Doch niemals, Dein es it befannt, daß cer 

,»Saverfoerein” den polnijden Bergleuten feindlich 

gefinnt it, und wenn es in jeiner Macht jtande, jo 

patte ex jejon längit alle polntichen Bergleute biel- 

leicht — auf den Mond verbannt. weine „gu: 

neigung“ gegen uns Werden Ibir pennachtt mil 

Beilpielen belegen und zwar iu einer Yntiwort auf 

den Artifel in der Kölnifchen Volkszeitung: | „Eine 

erfreuliche Exrideinimg.” -— Die materielle Hebung 

der Arbeiter it doch der einzige Zive der „Sewerf- 

ichaften“ ; wenn aljo die Bolen mit Bezug hierauf 

nicht bon dem „Sewerfverein“ zu erhoffen haben, 

wozu jollen fie ihm dann beitreten unb hohe Ber- 

träge zahlen? 3 fann doch Kiemand bon den pol 

nijchen Bergleuten verlangen, Dag fie fich ing eigene 

Fleisch Tchneiden follen. — Auch nationale Nüd- 

fichten Eónnen die Bolen nicht veranlaffen, dem „Ge 

werfberecin" als Mitglieder beizutreten, denn «8 

iit genugjam befannt, daß (chom wiederholt bei Were 

ammlımngen diefes Vereins der Vorfikende De$e i 
jelben, Sere Brujt, die Polen in nationaler Bee 

Wir wollen Dei Diejet sichung angegriffen bat. 
Seleqenheit wenigitens an |elne vielfachen Sundern 

en Stand- in dicjer Hinfisht erinnern. Bom religio] 

punft aus fann man auch feinen Grund finden, Die 

Polen im den „Gewerłberein” bineinzutreiben, Denn 

er iit gemifcht £onfejfionell. 
Go viel fir heut; in der nächiten Jammer 

werden wir einige Einzelheiten über den Verlauf 

der Verfammlung und einige Benerkungen bringen, 

welche ung dandśleute zugejchidt haben, Die bei be 

fagter Verfammlung anivcjend waren. 

us Nr. 65 deg Wiarus Polski 

pom 31. Mai 1902: 

Das Hineintreiben der Polen in den 
„Sewerfverein“ 

wird jest in großen Maßitabe betrieben. Man 

hat plößlich damit angefangen, bei Verfammlumngen 

de8_, Gewerfvereins” fich polnischer Redner zu bee 

dienen, um die Polen um fo leichter irrefithren zu 

innen: in Raternberq hat man fogar, twie wit 

ichon mittheilten, den Brief eines polrifchen Geift- 
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awed benukt. 
x lichen zu diefem 

Man fehreibt uns darüber: 
Die Volen wurden in der Zeitung „Berginappe” 

au der Berjanmiuną deg „Gewerfberen$” in 

staternberg eingeladen, auch wurde in diefem Blatt 

und durch befondere Anzeigen befannt gemacht, dat 

der Propit Nachticheim eine polnijche Rede halten 

würde. Epangelifche Polen waren zahlveich ver- 

treten; Deutfche waren nur fehr wenige anivejenD. 

Der Propit Nachtfcheim forderte die Polen 

dringend auf, dem „Serwerfverein“ beizutreten und 

als polnische Stimmen laut wurden, der ,,Gewerk- 

verein“ und fein Bortigender zögen mit den Hata: 

tiiten an einem Strange, nahm der Propit dieje iu 

Schub und berief fich auf den Brief des Propftes 

Beiffert. AlS zweiter Redner trat ein jogenannter 

>]
 

Role aus Bottorp auf, welcher aber jo ungereimtes 

Zeug fajelte, dak es fade um den Raum it, auf 

welchen wir dies hier erwähnen. Hierauf nabni 

Serr W. i. Sch. das Wort umd fette an Beijpielen 

auseinander, dag fein polnifcher Bergmann zum 

Seiverfverein gehören könne und auc) nicht zu tbi 

gehören Tollte Nach dem befannten Unglitd®- 

fall in „Rarolinenglüd“, als neue Verordnungen 

in Betreff der Sprache erlaffen wurden, hat fich 

der Sewertverein in feinem Bericht damit noch aus- 

driicklich geviihint, daf, wenn auch nicht alle feine 

Münfche beriteffichtigt worden wären, jo dod 

wenigfteng einige; 3. B. indem. die Bergpolizei an- 

geordnet hätte, dak nur Diejenigen in der Grube 

jelbftändig arbeiten Dürfen, welche Der deutlichen 

Sprache in Wort. und Schrift genügend mächtig 

Mie fehr fich diefe Werordnung den polnijchen 

Sexaleuter fühlbar gemacht bat, willen jie am 

sa jelbit; und zu jolchen Vereinen follten de 

gehören? Der Gerverfyerein würde cS am 

‘ten Sehen, wenn alle polniichen Bergleute aus 

Gruben Ginausgemorfen würden, mie daS aus 

feinem Schreiben zu erfehen iit. WLS der Redner ge- 

endet hatte, brach ein Beifallsfturm aus; der Bropit 

Nachtichein wollte die Ausführungen des Bore 

vednerd abfegwächen, aber 03 gelang ihm nicht. 
Hierauf bewies Hew N. aus Effen dur) 

Stellen aus dei ‘can des Geinerfpercinś „Berg: 

fnappe”, dak dtefer Verein in der That den Polen 

feinblih gefinnt ift und Deshalb fein Pole ihm ane 

gehören müßte; auch diefem Redner wurde Dutch) 

Reifallsbezeugunągen gedankt. 
68 meldete fich jpäter noch der Serr B. BW. 

aus &., ein Pole,. zum Wort; c wurte ihm aber 

nicht geftattet, eine Rede - zu halter, Deun man 

fürchtete wahrfcheinlich, dak ev ebenfalls flarleqen 

werde, dak Bolen den deutichen Vereinen wicht bei- 

treten follten. Nun wollte man einen polan zum 

Mitgliede des Nusfchuffes des Semerfvereins 

wählen, feiner aber wollte diefes Amt annehmen. 

obgleich die antwejenden Deutfchen einen nach den: 

andern vorfehlugen und die polnifchen Namen dabei 

bis zur Unfenntlichkeit verjtümmelten; Feiner der 

Nolen wollte fich dazu hergeben, feine Zandsleıte 

in die Neve des Gewwerfvereing zu ziehen und diejer- 

halb fann man die Bolen in Katernberg nut loben. 

Nun mithten die dortigen Landsleute nur nod 

dafür forgen, daß dort bald eine polnijche Ber- 

jammlung abgebalten wird, damit wir über unjere 

Angelegenheiten berathen fónnen. Sch muß noch 

erwähnen, daj der Nedner aus Bottorp auch den 

Wiarug Polsfi angegriffen hat. Unjre Martivort 

auf die bom Getverfvercin in Szene gejegte Bauerti- 

fängerei miigte eigentlich eine energiiche Maitatioit 

fein, welche zum Ziwedf hat, alle Polen in der Fremde 

fir den „Zivionzef Polafow" zu gewinnen. Dort 
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Weihe der 

it der eigentliche Blak für jie, nicht aber in den 
deutjchen „Verbänden“ oder „Seiverfvereinen”. 

zum Schluß noch eine Bemerfung: Im Sabre 
1898 fam der Bropit Nupinsfi nach Wejtfalen, um 
für das Zentrum zu agitiren. Heut empfiehlt der 
Bropft Beiffert den Polen den „Seiverkverein”. Ich 
behaupte, jowohl der eine wie der andere haben in 
bejter Abjicht gehandelt; aber alles dies fann uns 
durchaus feinen Rigen bringen. Mit  Jutdjichi 
Dierauf miijjen wir an alle Landsleute in der 
Heimath die Bitte richten, daß fie, wenn fie auch 
nicht im Stande find, uns zu helfen, uns wenigitens | 
nicht binderlich in Den Weg treten bei unjerer Arbeit! 
Soweit unjer iorrefpondent. 
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Wir wiffen e$ nicht, imwieweit die in Dottmunt 
ziefulirenden Gerüchte auf Wahrheit beruhen; aber 
jerade darum wäre e3 eu winfcht, daß der Propft, 
im Dejjen Barochie Die „Zednośc” ihren Sib bat, Die 
Srimde angdbe, weshalb damals die Fa pnenweihe 
nicht botgenommien wurde. Wir Halten dies für 
umungónglich nöthig, Denn jonjt würden die Polen 
die umlaufenden Geriichte file zutreffend halten 
mi iijien und bie Enteijtuiq würde ich nur jfeigetn, 
Sine Aufklärung über dieje Sache ift auch des bale 
nöthig, da anberijudie Die Polen den orfall als 
einen Schlag ing Geficht und ein Sumbeftenhalten 
von Seiten der Geijtlichfeit betrachten werden. 

Wir wollen nicht vorjehnell urtheilen, aber 
verjehiedene tlmitande deuten darauf hin, dag jene 

Aus Nr. 64 des Wiarus Polski | 

bom 29. Mai 1902: 

Was ijt wichtiger? 
Yus Dellwig in der Diózeje Köln berichtet man | 

uns: 68 he wirtlich wunderbar, daß der Vifar 
Chatte, welcher polnisch gelernt hat, um den Bolen 
die Segmungen der Religion in der polnischen Sprache 
angedeihen laffen gu fonnen, Beit genug findet, um 
au o ah ungen biS nach Bottorp zu fahren, um 
Dort polnische Reden zu A, und dadutch dem 
Hatatijten B ft au belfen, die Bolen in den deutfchen | 
„Gewerfverein" hineinzutreiben. Cinen polnifchen 
Sottesdienit mit polnifch er Bred igt aber in Dellivig | 
zu halten, dazu fehlt ihm die Zeit. C8 ijt befannt, 
dag fehr viele von umferen Leuten hier wohnen und 
eS find jegon über ziwci Monate vergangen, jeit- 
dem wir Die lekte polnische Predigt hatten. SiE 
folgedejfen frage ich, ob die Agitation für Sen „Ge: 
werfberein u oder Die Seelforge fiir Die Bolen 
wichtiger it. 

cs Wiarus Polski 

pom 24. Wtai 1902: 

G8 fommt an den Tag. 

Die Feier des 25jdbvigen Jubie Als wir über 
{Gums des polnischen Vereins „Jednosc” beriche | 
teten, erwähnten iwir, dak die Weihe der neuen 
sahne nicht ftattfanD. an während der Weer 
wurde Davon geiprochen, Dak die Grimde, weshalb 
die Fahne nicht aervetht wurde, vollfommren andere | 
find, als die angegebenen; dak die Fahneniwerhe | 
erib an dem „X Verbandsteit” der fatbolijchen Ber- 
eine Dortmumds stattfinden joll, damit hierdurch 
das „Berbandsfeit”. eine größere Wichtigkeit für Die | 
Polen haben follte. Es ijt fein Wunder, dag unter | 
den Mitgliedern de Vereins „Jedność wie itberz | 
haupt unter den Polen in Dortmund eine guoße Er- 
bitterung Blak greift. Mean jagte, e$ iwitrde qerade- 
gu, jelbit in dex Kirche noch, mit A Bolen Komödie 
geipielt, denn — wie man hört, foll die Weihe in 
der Weile ftattfinden, dak der Fahnenträger mii | 
der neuen Fahne unter dent Chor jteht; dic alte | 
Fahne wird gur Abholung der neuen dorthin ge- 
tragen und geht mit ihr vor den Altar, wie eS jo 
bei Rahneniveihen itblich ft; dak aber wirklich eine 

Fahne ftattfindet, fieht Niemand. 
Wozu dies alles? Neder jah Doch was vor- 

ging, wäre eS nicht vernünftiger und richtiger ge 
ivejen, der Bropit hatte — wenn wirklich Hinder- 

nijje eingetreten waren, dies bon vornherein unter n 
Ingabe der Griinde öffentlich befannt gemacht? 

i life in 
jie ihnen fchon jeit 

Geriichte nicht unbegründet find. Bor Al (fem bat 
Die Tremonta gleich am anderen Tage, als fie iiber 
das Subilaun berichtete, gejagt, dak M Nolge 
verjchiedener mftände Die x abnentocihe nicht hatte 
ftattfinden founen, Daj aber dicjer Weiheatt mit 

ftimmtheit bei Selegen}eit des nachjten „Bet: 
bandsfeltes” Der fatholijchen Vereine Dortmumds, 
am 25. Mai diefes Sabres, volßogen werden wiirde, 

Diefe Mittheilung it dharafterijtijch, denn 
während Feiner der Mitglieder des Mereins 

<i am Sonntag fich erklären fonnte, batuat 
gentlich Die Sabnentweihe nicht tattgefunden habe, 

jebreibt Die Tremonia (hon am andern Tage, dab 
verfejiedene Hinderungsqviinde vorlagen und fügt 
auch gugleid) Hinzu, dak wabricheinlich am 25. Mat 
die Feier ftattfinden wide. Dies beiweift wohl 
ichon za jam, Dak der ganze Blan von vornherein 
abqefartet wat, umjomehr als, wie jebt die Tre- 

= 
| 
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monia mittheilt, in Der That die Weihe der Fahne 
Bes Vereins „Sednosc" am Fünftigen Sonntage 
während des dDeutichen Berbandfeites ftatifinden 
wird, 

eigen fih die Deutich-Satho- 
Dortmund Den Bolen danfbar dafür, Dag 

1/, Sahrhundert Dienitbereit zur 
Seite ftehen. Undant it der Welt Lohn, ob er 
aber hier gute Folgen haben wird, lajfen wir dahin- 
qeftel{t. 

„dn dicicr Weife 

3 . 62 des Wiarus Polski 

bom 24. Mai 1902: 

Gin Deutich-Ratholif im Dienfte 
der Wbheinijh-LBejtfalijhen Zeitung, 

Rach Neujahr begammen it der polenfrefferijd- 
hatatiftifeh = ander = alldeutichen Jtbeinijch = Weft- 
Talijchen ees in Cjjen Ueberfebungen von rs 
tifeln aus polnischen £ pe ast namentlich aus Dem 
Wiaruś Polski, zu exjch einen; diejelben waren mit 
Hafatiftischen Bemerkungen per} sehen und trugen dis 
Veberfchrift: „Bolnische Racrichten aus Weitfalen 
und NAheinprovinz“. Die Ueberfebungen waren 
itelleniveife vollfommen fali und bie beigefügten 
Sriduterungen voll polenfrefferiichen Giftes. Die 
Aki über polnische Berhaltnijfe, welche wir 
in Diejen Neberfekungen fanden, waren oft „origt- 
neller Z Statut; Die Darin auśgejprochenen Anfichter 
oft vollkommen irrige. Charafteriitiich dabei ijt dex 
Unnftand, daj die Nachrichten Fir das betreffende 
Blatt ein Deutjch-fat = Aenttrumómann, mit 
Kamen Kaup, angefertigt hat, welcher auch oft m 
deutjch-fatholiichen Ver femmlingen auftrat und dex 
im „Windhorft-Bund” eine Nolle gejpielt Hat; noch 
bez yeichnender Dabei it, dap B Diejent Sorrefpondenten, 
welcher der polnijchon Sprache nicht machtig it, ein 
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deutjcher Geijtlicher, der felbjt exit polnifch gelernt 
bat, die Ueberfegungen aus dem Wiarus Polski 
lieferte. Die Jheinijch-Wejtfalijche Zeitung, ein 
Zentrumsmeann und ein deutfeher Geijtlicher, wahr | 
lich ein nettes Sleeblatt! Bemerfenswerth dabei it, | 
daß Diejer (bezahlte) Storrefpondent nicht mur Die | 
Rheinifch-Wejtfältfche Zeitung, fondern auch die | 

| 

| 
| 

andere 
jchiedener Richtungen bedient hat, jelbitverjtändlich 
bat ex über eine und Diejelbe Angelegenheit an jede 
Zeitung in der Weife berichtet, wie es iby in 
ihren Steam paßte; num, fo ein Menjh wie der 
hätte wohl auch mit dem Teufel jelbjt paftirt; ein | 
echter ordensritterlich-preußifcher Charakter! Jebt | 
jehen wir, wo die Quellen fir die Angriffe der 
deutjchen Zeitungen auf die Bolen zu fuchen find. | 

S$ ijt Far, dak man wegen eines raudigert | 
Echafes weder die Deutjch-athofifen im Illige- 
meinen, noch die Bentrumsleute verantwortlich 
machen fann. CS wäre intereffant zu erfahren, ob | 
jener deutfche Geiftliche, welcher dem Korreiponden- 
ten der polenfreiferifchen Zeitung die leberjegungen | 
aus dem Wiarus Polski lieferte, weiß, in welcher | 
Weije jener Storrefpondent mit denfelben Mißbrauch | 
treibt; vielleicht werden wir eg noch erfahren, jedoch 
glauben wir nicht, dak er e8 wiffentlich thut. 

Germania und — Deutjiche Zeitungen bete 

Snzinldemnfratiiches. 

kr 22 der Gazeta Robotnicza 

ae 1902: 

Xantafitte. 
Der Typhus breitet fih aus ohne Unterlaß, | 

und manche Theile des Dorfes, wie die Hugo-Straße, 
fiehen unter polizeiliher Wache abgetperrt. Dak | 
aber bei der gegenwärtigen Thenerung, bet dem 
tlaglichen Berdienft und bet der über die menjch- | 
lichen Kräfte hinausgehenden, vernichtenden Wrbeit 
der Arbeiter nicht im Stande ift, fich gehörig zu 
ernähren, davon will die Sanitätsbehörde, davon 
wollen die anderen Behörden nichts wijjen. Wenn 
fie twiffen winden, wie in der Zeche Richten die Berge 
leute die Steiger um einen Vorfehuß und jeien 
eS auch mir 5 Mark — bitten, jo hätten fie eine 
Worjtelling davon, woher der Typhus kommt. 

Eine andere Thatjade: ein getwiffer Arbeiter 
ging zum Arzt, diefer verjchreibt ihm ohne zu Te= | 
bibiren etwas gegen Leibjchmerzen, im übrigen | 
ftellte er ihm ein dahin laufendes Attejt aus, daf 
er gejund fei und fich zur Arbeit ftelfen folle. Der 
Arbeiter begab fid) mit diefem Attefte zu einem 
anderen Arzte, und diefer ftelfte durch die Inter- 
fuching feft, daß er 40 Grad Gike habe und em- 
pfahl ihm, fich ins Bett zu legen. Wn diefer Krank 
heit lag der Arbeiter 5 Wochen, und gegenwärtig 
befinden fich ztvei feiner Kinder, welche Typhus 
Haber, im Lazareth. Brüder! eś werden jo lange 
jolche VBerhältniffe beitehen, fo Tange der heutige 
Kapitalismus cerijtiren wird. 

Ein Arbeiter. 

vom Mat 

Aus Mr. 22 der Gazeta Robotnicza 
vom 31. Mai 1902: 
An die Brüder! 

Wenn der Ruffe uns auch mit der $uute jchlägt, 
Und wenn der Preuße .... 
Wir find diejelben, die wir waren. 
Koch haben wir uns nicht verändert. 

wy 

tiemals werden Schwerter das auśrotten, 
Was in unjerem Blute fließt, 
Auch das Feuer wird nicht vernichten, 
Was uns unjere Väter gegeben haben. 
Wenn man uns auch jchlägt — wie in Wrejchen, 
Gs füllt uns gar nicht ein, uns zu ergeben, 
Wir find Polen aus ganzer Seele, 
Keine Macht wird uns zermalmen. 
Wir, die wir uns unferes Gefchiekes bewußt find, 
Deharren bei unjerem Willen. 
Die Beit der Wahlen rückt bereits heran, 
Schon geziemt fich’3, daran zu denfen, 
Wem unjere Stimmen zu geben fein werden, 
lim umjere Lage zu verbeffern. 
Sahret, ihr Herren, in die Bader, 
Wir werden jolche Freunde 
Nicht mehr wählen, 
Wenn jie auch darüber weinen follter! 
Wir rufen aus voller Kraft: 
Arbeiter, lieber Bruder, 
Wähle Deine Brüder: 
Sogialdemofraten | 
Das find Deine Vertheidiger, 
Nicht aber dic, welche der Vfarrer in der Kirche 
Beigt oder jie (obt — 

| Dieje werden wir nicht wählen! 

Anna — aus der Gegend an der Oder. 

Aus den Blättern des Wuslandes, 

Aus Nr. 120 der Nowa Reforma 

vom 28. Mai 1902: 

Der Tod Kueglers. 
Dr. Kuegler ijt gejtorben. Bei diejer Nachricht 

werden unjere Brüder in Preußen freier anfathmen. 
Dr. Kuegler war einer der erbittertften antipolnijden 
Anftifter bei der preupijehen Regierung. Schon als 
Regierungsrath in Pojen galt er al8 der Urheber 
aller germanijatorijchen Einfälle und Verfuche auf dem 
Schulgebiete.  Demnähft auf den Pojten eines 
Niniftertaldireftors im Kultusminifterium berufen, war 
er bie Seele der ganzen antipolnijchen Bolitif. Nach 
biejer Richtung hin befaß er einen größeren Einfluß, 
alg der Minijter jelbjt und zwar nicht allein im 
Kultusminijterium.  Wiederholt werlautete 8 auch 
geriichiweije, dab ex das Minifterportefeuille erhalten 
würde, eS jcheint jedoch, daß Die Nücficht auf das 

| Gentrum dies verhindert habe. Kuegler war nämlich 
nicht nur ein Feind der Polen, jondern auch der 
fatpolijchen Sicche. Ihn miijjen wir hauptfächlich als 
den Urheber des Syftems betrachten, welches uns 
Wrejchen brachte und jebt umjere polnischen Schul- 
finder jo fchwer bedrücdt. Jebt follte er eine noch 
jhwierigere politijche Aufgabe für die Regierung er= 
füllen, nämlich die polnijche Sprache in allen öffent- 
lichen Verjammlungen und Vereinen oder überhaupt 
in dem öffentlichen Leben befeitigen. Die preupijchen 
Gejebe enthalten feine Worjchrijten in Betreff der 
Sprache in den Verjammhmgen. In Folge dejjen 
hob dad Oberverwaltungagericht die Polizeiverfiigungen, 
welche das Berhandeln in polnifcher Sprache in den 
Verjammlungen nicht gejtatteten, auf. Um daher auf 
die Entjchliegungen der Richter einen Einfluß aus- 
zuüben, wurde Kuegler zum Präfidenten diejes Ge- 
richt3hofes ernannt. Man wujte recht gut, daß, wenn 
irgend Jemand, jo werde gerade er e3 zu Wege 
bringen, die Mitglieder des Oberverwaltungsgerichts 
gu einer anderen Auslegung des Gefeges zu bewegen 
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Der plógliche und unverhoffte Tod Mucglcr8 Hat diefer 
Abficht zur Zeit einen Strich durch die Nechmung 
gemacht. Die Regierung wird fie ficherlich nicht fallen 
lajjen, die Sache wird jedoch, mag dem fein wie ihm 
wolle, eine Verzögerung erfahren. Und wer tan 
wijjen, ob fich ein anderes, cbenjo ritdfichtslojes und, 
was die Hauptjache ijt, ebenjo einflußreiches Werkzeug 
zur Durchführung diefer Gewaltthat wird finden lafjen. 

„De mortuis nil — nisi bene!“ Wie fchwer 
{apt fich biejer Grundjag einem Manne von diefer 
Bedeutung und von diefem geradezu rauhen Charakter, 
durch welchen fich der Verftorbene auszeichnete, gegen- 
über anwenden. Sedenfalls aber haben wir einen 
Feind weniger. Auch dies tft etwas werth. 

tr. 

( 
5) 

Aus I 

vom 17. 

20 des Kraj 

0.) Mai 1902: 

berjhfejien, im Mai. 

3 

polnifde Sprache. 
Steflfungnahme des Kardinals Kopp 
Polen gegenüber. In Grvartung 

Wahlen, 

A Die Aufldjung der Berjamnhug in RNybuif, 
allein aus dem Grunde, weil beabjichtigt worden war, 

Kampf uni Die 
Den 

der 

bei derjelben polnifch zu jprechen, ift von jehr wet: | 
tragender Bedeutung, da hierdurch unbeabfichtigterweife 
das Band noch enger gefnüpft worden ijt, welches | 
unier Schlefien mit den übrigen Theilen Bolens, dic 
fich unter preufijcher Herrfchaft befinden, verbindet; 
überdies betrifft diefe Anordnung, welche in fchreiendem 
Widerjpruch mit dem vom Oberverwaltungsgericht ge- 
fällten Urtheil vom 5. Dftober 1897 fteht, einen Sreiś, 
in welchen nach deutjchen, amtlichen Quellen 
1000 Eimmohnern 848,6 Bolen find. Endlich ift me 
berückfichtigt geblieben, daß eine Berjammlung chrift- 
licher Arbeiter abjolut nichts mit der Volitif gemein 
Hat, jondern nur den Charakter einer ökonomischen 
Angelegenheit trägt. Der Zweck diejes Verbandes 
Ut, wie die Statuten: bejagen, eine Nachhülfe 
für die Mitglieder und Unterjtiibung der Arbeiter 
durch) Alujjegen von jchriftlichen Eingaben an ihre 
Drotherren, durch Ertheilung von Rathichlägen, durch 
Vorträge, welche die Arbeiter darüber aufklären jollen, AS 

welcher Gejege fie Fich bedienen fönnen, durch Aufjegen | 
von Bittgefuchen an Behörden und gejeßgeberifche 
Körperschaften, durch Bewilligung von Unterftügungen 
an Die Familien verftorbener Mitglieder. 

Der Abgeordnete PBorjch hat, nachdem er Dieje 
Statuten im Landtage verlefen Hatte, ausdrücklich 
betont, daß, wenn in Diejem Verein, ebenfo wie im 
landwirthichaftlichen Verein, ein Verbot der polnischen 
Sprache erginge, und zwar, indem man die politijchen, 
durch die Konftitution gewährleifteten Gefete mit Füßen 
tritt, bieg das praftifehfte Mittel wäre, bie ganze 
Ihätigfeit der Arbeiterfreife zu unterdrücen, die ganze 
dfonomijche Entwicelung des Volkes zu untergraben, 
Des Bolte, welches vielmehr unter jeine Obhut zu 
nehmen der Staat wohl füglich verpflichtet it. 

Ein polnijcher Geiftlicher, welcher jehr eifrig daran 
arbeitete, den Wohlitand feiner Rarochieeingsjefjenen | 
zu fürdern, begründete mehrere Spartajjen, deren Umiab 
nahezu die Höhe von einer Million Mark erreichte. 
Es ijt natürlich, daß er, da er nur mit Bolen zu thun 
hatte, fich bei der diesbezüglichen Thätigfeit der polui- 
chen Sprache zu bedienen gezwungen war. Der 
Streislandrath erklärte ihm, daß er, wenn er nicht 
unterlajjen würde, in Angelegenheiten, welche die Kaffe 
betreffen, die polnijche Sprache anzwwenden, das Recht 

Die | 

por | 

sy 9 eh 

für fic) berwirfen würde, eine Pfarre zu befommen 
| Wenn ein Wtenjch wie Worfch, den man großer 
Sympathieen für die Polen wahrlich nicht verdächtigen 
faun, mit derartigen Beweijen in der Hand öffentlich 
im Landtage folche Beijpiele anführt, fo könnte man 

| wohl annehmen, Dak dies nicht ohne Eindruck auf die 
Regierungstreife bleiben jollte. Aber, wo es fih um 

| die polnische Frage handelt, da hört jede Niidjicht auf 
| die gewöhnlichjten Pflichten, auf Logif und fogar auf 

| gefunden Menfchenverjtand auf. Die Rybnifer Wnge- 
| fegenheit beweijt vollfommen, daß es fich Hier nicht 
| daru handelt, ungerechtfertigte politijche Wünfche der 
| Polen abzulehnen, jondern nur um Unterdrüdung der 

| polnischen Sprache überall da, wo fie im fozialen 
Leben in Erjcheinung tritt. Wenn der Minifter 
Hammerjtein, troßdem er fonftatirt, dak die Per: 

| jammlung gejeßroidriger Weije aufgelöft worden jei, 
| dennoch der Bolizei Recht gab, daß fie den Deutjchen 
Bie Theilnagme an der Berjammlung ermöglichen 

| 

| 
wollte, was anderenfalls bei Anwendung der polnischen 
Sprache unmöglich gewejen wäre, jo ift c8 fchwer, 
in folehen jopäiitiichen Ausführungen cine thatjächliche 
Ablehnung ähnlieger Unvechtlichkeiten zu erfeimen. 

In dem NAybnifer Seife, in welchen, wie wir 
|fchon jagten, auf 1000 Ecelen 8436 Menjchen 
| fommen, welche mur polnisch jprechen, fam doch die 
Micfieht auf dtefe Handvoll Deutjcher nicht Veran 
lajjung fein, die polnische Sprache in Verjammlungen 
ganz zu verbieten. Aber Profejjor Zorn hat in feiner 

| berüchtigten, auf Bejtellung gejchriebenen Brochüre 
„Das Recht", die polnische Sprache in Verfammlungen 
gu unterjagen, nachgewiejen; er ijt aljo der Held des 
Tages, er it die Autorität, auf welche jegt die Minifter 

| mb Hafatiften fich zu berufen gewöhnt find. 

Jm Herrenhauje Hat Fürjt Bismarck unferem 
| Garbinat Kopp einen rechten „Bärendienft” geleiftet; 

er fagte (nach ftenograpfijchem Bericht): Die Mit: 
glieder des hohen Haufes, welche aus Schlefien 
ftammen, wifjen, welche Zuftände Dort herrichen; fie 
wijjen, wie viel Mühe fich unfer verehrter Kardinal 
Kopp giebt, um das Deutjche Bamter hoch zu halten, 
und er wird eg in Schlefien Hoch halten, jelbft gegen 
alle feindlichen Angriffe Wir aber müffen unfern 
Erzbijchoj Kopp aus innerjter Ucberzeugung in Schuß 
nehmen. Kardinal Kopp giebt fich gewiß viel Mühe, 
aber nur was das Hochhalten deg Banner des 
Katholizismus gegen Die feindlichen Angriffe der 
Hafatiften anbetrifft, welche ımberufenermaßen 
jich jegt immer öfter in Die Angelegenheiten der 
fatholifchen Kirche mijchen. Er (der Kardinal Kopp) 
bat die große Bedeutung unjerer Mutterjprache in 
Bezug auf die Seeljorge in Schlefien wohl erfannt; 
fo begleitet ihn bei feinen zahlreichen Reifen hier faft 
immer der hochwürdige Brobjt Dlugolecfi, Brofeffor 
am Seminar in Weidenau “(Oeftr.<Schlefien), welcher 
mit größter Gewijjenbaftigeit jede Wnjprache des 
RKardinals ins Polnijche iiberjegt. Im dem Breslaner 
Seminar ijt bie poluijcje Sprache jegt laut An 
ordnung des Kardinals obligatorijch für alle die 
Stlerifer geworden, welche aus Schlefien jtammen. 
Unlingjt Hat der Kardinal zwei Stleriker, welche das 
Sramen in diefer Sprache nicht beftanden, von der 
Annahme ins Alımnat auf ein Jahr zurücd geftellt. 
GS ijt aljo eine Verleumdung, dak der Kardinal 38 
für feine vornehmite Aufgabe anfieht, das Banner des 
Deutjchtpums Hoch) gu halten. Als fatholifcher Kirchen: 

|fiteft vichtet er vor allem fein Yugenmerf auf Cr- 
| haltung des Glaubens und cr weiß; recht gut, Daj es 
(in Glaubensjachen einen Erjag für die Mutteriprache 

| nicht giebt. Gr fteht dem Hatatismus unendlich fern; 
(ev überläßt diefen den Fanatifern und denen, welche 
| Karriere machen wollen. Die Taktlofigkeit, mit welcher 



cin Probit unlóngjt die Wmahme einer der Kirche 

geftifteten Wltardecte ablehnte, weil fie mit den eins 

geftictten polnifden Worten: „Matko, nie opujzczaj 

nas!” (Mutter, verlajje uns nicht) verjehen war, war 

ein unfluger Streich, welder im perfdulichem Chau- 

vinismus jenes Grobjtes jeinen Grund hatte und für 
welchen der Borjtanb der Didzefe nicht verantwortlich 
gemacht werden fam. 

Mit Bezug auf die nächften ftattfindenden Wahlen 
füge ich noch nachitehende Daten bei, welche die 
wichtige Angelegenheit des fommenden Wahlfampfes 
illujtriren follen. Sn den nachitehenden Streifen ent 

icheiden ausfchließlih die polnischen Stimmen: 

1) Beuthen-Tarnowib, 2) Kattowit-Babrze, 3) Rybnil- 
Pleh, 4) Gletwig<tublinig, 5) Kojel-Streflen, 6) Oppeln, 
7) Neuftadt, 8) Ratibor. In Diejen Wahlkreifen find 
dem Zentrum angehörende Abgeordnete aufgejtellt und 
gwar jpeziell nach obiger Neihenfolge: 1) Dr. Stephan 
(Hat fir Künftig fein Mandat abgelehnt), 2) Xetocha 
(fandidirt ebenfalls nicht mehr), 3) Faltin, 4) Graj 
Balleftrem, 5) Brobjit Glowacki, 6) Major Ezmula, 
7) Strzoda, 8) Brobjt Frank. Der Wahltreis Rojen- 

berg-Streuzburg hat überwiegend pohtiiche Bevölkerung, 

darunter eine fleine Anzahl Evangelijcher. Mack einer 
früheren Vereinbarung wählen dort die Bentrumsleute 
und das polnische Volt zufammen einen Sonfervativen 

(Firft Hohenlohe aus Slaventis). Bei der Wahl 
zum preußiichen Landtage wählen die Wahlfreife mit 
polnijcher Bevölkerung wie folgt: 1) Beuthen=Tarnowig: 
Kattowih-Babrge 2 Abgeordnete (Letocha und Ballejtrem), 
2) Pleh-Mybui— 3 Abgeordnete (Faltin, Gornig, 
Dr. Morig — Mähre), 3) Natibor 2 Abgeordnete 
(Brodit Stanie und Wirth Galda), 4) Gleiwik=Toft 
1 Abgeordneten (Dr. Heifig), 5) Strehlen-Lublinig 
2 Abgeordnete (Dr. Glowack und Graf Strachwik), 
6) Kofel-Leobichig 3 Abgeordnete (Bolif, Stloje, ein | 
Deutjcher, Rath Gorke, ein Mähre), 7) Neuftadt- 
Falkenberg 2 Abgeordnete (Strzoda und ein deutjcher 

Bauer), 8) Oppeln 2 Abgeordnete (Szmula und Nadbyl), 

9) Rojenberg-Krenzburg 3 Abgeordnete (Rechtsanwalt 

Mücke, Zentrum, und 2 Konjervative), das find zus 

jammen vom Zentrum 18 Abgeordnete; nach Abzug 
von 2 big 3 Abgeordneten für die Wahlfreile Leob- 
jchiig und Falkenberg, welche mehr deutich find, ver 
bleiben 16—17 Abgeordnete, für deren Wahl Die 
polnische Bevölkerung allein maßgebend ijt. 

Die Sozialbemofraten hatten bei der legten Wahl 
die meiften Stimmen im Wablfreije Kattowih=Habrze, 
nämlich über 11000, während Letocha 19000 Stimmen 
hatte.. Einen erfolgreichen Kampf gegen die Sozial: 
demofraten führen außer der Getńtlichfcit die pole 
nischen Blätter; e8 ijt allein ihr VBerdienft, daß fich 

der Sozialismus unter dem polnijchen Wolfe nicht | 
mehr eingewurzelt Hat; aber Dieje 11000 Stimmen 
im Wahlfreife Rattowib-Zabrze bewcijen, daß Die 
Gefahr noch befteht und daß ein Leichtnehmen Diejer 
Erjcheinung cin frevelhafter Leichtfinn genannt werden 
muß, welcher jchwere Folgen nach fich ziehen könnte. 

Ein Schleiter. 

9138 Nr. 288 des Dziennik Polski 

pom 24. Mai 1902: 

1. Die Stimme einer Polin über das 
prenjijche Wrefehen an die Schweitern 

im Großherzogtjum Bojer. 

Noch ift das Vaterland nicht verloren, 
So lange die Frauen das fühlen, 
Denn aus ihrer Bruft fließt das Gift 
Mit welchem Die Feinde fich vergiften. 

10. Februar 1902. 
Ueber den _ freugritterlich=preufijchen Hafattsmus 

ijt bereits viel gejchrieben worden; alle gerechten * 

Völker haben ihn mit Entrüftung gebrandmartt. Seder 

gerechte Menjeh, felbft der Michtflave, müßte für die 

Teutonen, welche bas durch Faljchheit und Gewalt an 

fich geriffene Land bedrücen, Verachtung empfinden. Der 
empórendjte Schandfled für die preufijchen Streugritter ift 
der Umftand, dag des Hafatismus fich Diejenigen Bolter, 
welche fich im zwanzigften Sahrhundert für civilifirt 
halten, jehulbig machen, und dies obendrein an Orten, 
welche die erjte, alfo die wichtigite, geliebtejte Wiege 
des polnischen Volkes waren, wie 3. B. Gnejen. 

Die polnischen Kinder in Wrejchen jchlagen und 
die Gnejener und Thorner Heranwachjende Jugend aus 

den Schulen entfernen — wofür? Dafür, daj fie 

die Religion in der Sprache ihrer Vater lernen wollen 
oder dag fie, ihre Nation liebend, die Werte ihrer 
Dichter und Literaten bei fich führen? Gn einem 
eivilifirten Staate müßten fie fir das Alles belobt 

werden. Bölfer, welche fic) im zwangzigiten Jahre 
hundert einer derartigen Verfolgung jchuldig machen, 
find feine civilifirte Nation, jondern, mit einem Worte, 
in der Kultur zuriidgebliebene Barbaren. Mögen fie 
mit Diejer. Bezeichnung und der Verachtung aller 
Nationen für ewige Zeiten gebrandmarkt fen. C8 iit 
nicht Gnade, fondern Nationalpflicht der Polen, ich 
der Wrefchener, Gnejener und Thorner Opfer um ihres 
hervorragenden, patriotijchen Muthes willen anzunehmen. 

Mit den Nationalbeiträgen wollten wir den Nermiten 
ihre Exiftenz erleichtern, ihnen zur Beendigung ihrer 
Studien, fallS fie deffen bedürftig find, verhelfen, denn 

| gu diejem Zwed haben wir die Nittel zufammengebracht. 

2. Breuhijhe Verleumdungen! 
4. März 1902. 

Die im preußifchen Landtage mit unverjchäimter 
Kühnheit den Polen und Bolimmen ims Geficht ges 
ichleuderte Berleumdung des Freiheren v. Hammerftein 
bat mich biś tief ins Herz hinein entrüftet und ließ 
mich noch einmal zur Feder greifen. Shr, meine 
Schwejtern im Volke, in welchen polnifches Blut fließt, 
müßtet von gleicher Entrüftung durchdrungen fein — 
auch Shr, unjere und des Vaterlandes Bertheidiger, 
unfere Männer, müßt vor neuer Verachtung gegen Die 
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feindlichen Werleumder zichen. Shr, die größeren 
Geifter der Neuzeit, Bhr, Gottes Auserwählte, 
perlethet Eurer Entrüftung Worte. Sch aber 
will meine Gedanfen hier furz zujammenfafien 
und namentlich Folgendes bemerken: CS ijt fein 
Wunder, dah Freiherr von Hammerjten, ein 
Hakatift, von preugijchen reugrittern abjtammend, das 

| fittlicheweiße, reine Gewand der PBolnmen nicht vers 
tragen fann; Doch jein Angriff miglang, Denn Der 
Stolz und die Treue der Polinnen find weltbefannt, 
jogar die uns feindlich gefinnten Nufjen fennen fie 
und Alle, welche die polnijche Gejchichte fennen, müfjen 
die verleumderische Seele des preußiichen Barons 
anerfennen. Freiherr dv. Hammerjtein bemüht jich ver- 
geben, unfer und unjerer Mütter Gewand zu be 
jubeln; jeter wir nach feiner Verleumdung nod |tolzer 
auf unjere angeborenen Tugenden, denn eine Beleidigung 
von folchen Feinden ijt eigentlich feine Beleidigung 
und fann unferem jeit Jahrhunderten bewährten und 
gebeiligten Auf keinen Abbruch thin. Uebrigenś ijt 

dies bei einem preußifchen Kreuzritter, einem Hafatijten, 
nichts Wunderbares; Denn wie viel himmeljchreiendes 
Unrecht verbarg fich Hinter den Mauern Marienburgs ? 
Doch eż wird vielleicht noch ein zweites Grunwald 
fommen, welches den äußeren Hochmuth, imvendig voll 
Schmuß, Faljchheit und Liige, vernichten wird. Wir 
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Polinnen fennen wohl etwas befjer, wie Herr 
v. Hammerftein, die Memoiren der Gräfin Ana 
v. Potocfa, aus welchen hervorgeht, daß nicht Frau 
v. Walewsfa Napoleon aufgeftucht hatte, jondern | 
Lebterer, ein befonderes Wohlgefallen an ihrer Unter- 
haltung findend, ihre Gejellichaft juchte; er wollte fie 
nit Gejchenfen überhäufen, welche fie jedoch nicht 
annehmen wollte. Sie wollte auch nicht eines von 
den vielen für bie franzöfiiche Königin Marie Louije 
angefauften Büchern annehmen, Demi der Stolz einer 
Polin erlaubte ihr das nicht. Uchrigens, wenn auch 
Frau dv. Walewsfa an dem Helden Napoleon, feiner 
Größe wegen, Gefallen gefunden hätte, jo berechtigt 
das noch nicht, gegen alle polnischen Frauen und unjere 
VBorgängerinnen Beleidigungen auszuftoßen, vor deren 
unzähligen Opfern und übermenjchlicher Aufopferung 
für ihre Männer und Kinder und für ifr Wolf die 
größten Menjchen und umjere erbittertjten Feinde jeit 
„abrhwuderten bewundernd das Haupt neigten. Keine 
Bolin witrde fich durch einen Fußfall vor dem Feinde 
erniedrigen und für fic) um Titel oder Krone bitten. 
Frau dv. Walewsta war übrigens nur eine Frau 
v. Walewsfa und feine Louije, Königin von Preußen, 
und hätte fich, der ganzen Nation zu Liebe, nicht fo 
tief vor dem Feinde gebeugt, wie dies die Königin 
Louife der Strone ihres Gatten und ihrer eigenen 
wegen gethan Hat. Ueber die polnijche Nation drückte 
fich Napoleon jelbjt wie folgt aus: „Ihr feid ein | 
braves Bolt und follte ich noch einmal auf die Welt | 
fommen, wollte ich König von Polen fein.” | 

Eine große Achtung bezeigte Napoleon den Boz 
(innen jelbjt, denn, umjere Gejchichte fennend, wußte 
er, daß die Polinnen jelbjt ihr Leben für das Water= 
land hergeben. Iawohl! Sie ließen fich peitichen, | 
fie, uniere Vorgängerinnen, ließen fi) ins Gefängniß 
werfen und nach Sibirien verjchieken, um mit ihren 
Männern zufammen Freud und Leid zu theilen. Gie 
jelbjt haben ihre einzigen Söhne zum Schuge des | 
Vaterlandes gegen die wilden Horden der Tataren, | 
Türfen und Schweden in den ficheren Tod gejchickt. | 
Sie zogen es vor, lieber ihre Säuglinge dem Tode 
preiszugeben, als fie den Feinden zur Erziehung zu 
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Brudermördern auszuliefern. Die Ehefrauen blieben 
ihren Männern treu, alS dieje 20 Jahre und länger 
in Den Kriegen und Gefängniffen zubrachten und als 
fie Kenntniß von ihrem Tode erhielten, gingen fie in 
das Klofter, wie uns dies die Gejchichte lehrt. Solder 
Frauen gab e3 Taufende. 

Britute traten nicht vor den Altar, bevor nicht 
ihre Auserwählten für des Vaterlandes Schub Blut 
vergojjen hatten. So waren feit Jahrhunderten unjere 
VBorgängerinnen! 

Der preufiijchen Schlechtigfeiten wegen wollen 
wir uns umviderruflich vornehmen, fir unfer Haus 
nichts von unferen Werleumdern zu faufer oder in 
dafjelbe aufzunehmen. Sch muß zum Schluß geftchen, 
daj cS uns jehr Wunder nimmt, daß fich in dem 
angeblich zivilifirten Lande jo tattloje Minifter in ihrer 
Stellung behaupten können, welche, die Gejchichte ihrer 
Monarchinnen fennend,.der polnischen Nation Beleidi- 
gungen in das Gejicht fchleudern und dadurch niedrige, 
befeidigende Throngejchichten ihrer Monarchinnen ar 
das Tageslicht zerren. Preußen fängt augenichein(ich 
an, schwächer zu werden, wenn die Bolitif jo jchlecht 
junftiontrt. 

Wie wir vernehmen, follen die vereinigten Heinen 
deutjchen Fürtenthümer mit der Vereinigung nicht 
allzujehr zufrieden jein, fie möchten fic) von Diejer 
Drgantjation lieber (ośjagen. Gott weiß cs allein, 
was bie nächite Zukunft bringen fann. Bor Wuth 
und Verzweiflung find die Preugen augenjcheinlich ver- 
riidt geworden und befinden fich den Bolen gegenüber 
in einem geiftig franthaften Zuftande; verzeihen wir 
den Wahnfinnigen, denn fie wiffen nicht, was fie thun. 

Wir wollen auch Dieje Beleidigung hinnehmen, 
indem wir fie auf dem NAltare des BWaterlandes dem 
Alhnächtigen zum Opfer bringen. Und der gelichte 
Gottesfohn, welcher ebenfalls unjchuldig am Kreuze 
gelitten hat, wird un38 jedes Unrecht und jede Thräne 
als eine fojtbare Perle anrechnen, welche, wie ein Fluch 
Gottes, ausichlaggebend in die Waagjchale der Feinde 
fallen, ung aber des Himmels Gliückjeligkeit in dem 
dereiujt aus dem Scheintode wiedererwachten Bater- 
lande öffnen wird. 

Dierzbach’sche Buchdruckerei, Pojen. 




